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Wir konnten unser Kreditvolumen von EUR 638 Mio. 

im Jahr 2010 auf EUR 683 Mio. im Jahr 2011 aus-

weiten. 

Die Bilanzsumme stieg von EUR 715 Mio. auf 

knapp EUR 790 Mio. an. 

Wesentlicher Treiber dieser Steigerungen war das 

Bauträgergeschäft. Hier stieg die Kreditinanspruch-

nahme auf rund EUR 270 Mio. Das Neugeschäfts-

volumen in diesem Segment belief sich auf knapp 

EUR 440 Mio. Dieses Wachstum liegt deutlich über 

dem von uns ursprünglich geplanten Wert. Die 

2011 erzielten Preissteigerungen, die verbesserten 

Risikopositionen, die schnellen Verkaufsraten bei 

den finanzierten Objekten und die daraus resultie-

rende hohe Profitabilität haben uns bewogen, das 

Potenzial der aktuellen Marktlage auszuschöpfen. 

Damit war das Bauträgerzwischenfinanzierungsge-

schäft 2011 das wachstumsstärkste und ertrag-

reichste Standbein der MERKUR BANK. Wir sehen 

darin jedoch nur eine vorübergehende Verschie-

bung in der Gewichtung der einzelnen Bereiche  

und halten weiter an unserer Vier-Säulen-Strategie 

fest. 

Aufgrund der bereits erwähnten sehr guten Refi-

nanzierungsbasis konnte der Zinsüberschuss mit 

über EUR 20 Mio. auf einem guten Niveau gehal-

ten werden. Der rund 10-prozentige Rückgang ist 

auf Sondereffekte und auf die im ersten Halbjahr 

entstandenen Rückgänge im Bauträgerzwischenfi-

nanzierungsgeschäft zurückzuführen. Die Refinan-

zierungsstruktur wurde weiter verbreitert und hat 

damit einen Teil zum positiven Ergebnis beigetragen. 

Beim Provisionsüberschuss haben wir erneut un-

sere eigenen Erwartungen übertroffen. Er stieg von 

EUR 7,9 Mio. im Vorjahr auf EUR 9,4 Mio. Zum 

einen hat die gute Entwicklung im Bauträgerzwi-

schenfinanzierungsgeschäft durch ein deutlich 

höheres Neugeschäftsvolumen zu einem höheren 

Provisionsüberschuss beigetragen, zum ande-

ren hat sich das Privatkundengeschäft erheblich 

gesteigert. Das Vertriebsergebnis im Privat- und 

Firmenkundenbereich hat sich verbessert und 

damit auch einen deutlichen Beitrag zum Provi

sionsüberschuss geleistet. 

Die allgemeinen Verwaltungsaufwendungen blie-

ben trotz zunehmender Investitionen im Personal-

bereich mit EUR 580.000 in etwa auf Vorjahres- 

2011 war ein Jahr mit zwei Gesichtern. Deutsch-

lands Industrieunternehmen haben gut verdient. 

Die Hälfte der DAX-Unternehmen fuhr 2011 Re-

kordgewinne ein. Der Export deutscher Güter über-

stieg erstmals in der Geschichte die Eine-Billion-

Euro-Grenze. 

Überschattet wurde die wirtschaftliche Entwicklung 

von der andauernden Schuldenkrise in Europa und 

den daraus resultierenden Risiken. In den letzten 

beiden Jahren ist es nicht gelungen, eine Lösung 

für die drohenden Staatspleiten in Europa zu fin-

den. Der massive Wertverlust bei Staatsanleihen 

aus den wackligen Schuldnerländern hat viele 

Bankhäuser in Bedrängnis gebracht. Hohe Risiko

positionen und hohe Abschreibungen zehren an 

der Eigenkapitalbasis. Das Vertrauen der Banken 

untereinander ist erschüttert. 

Bereits 2010 war spürbar, dass einige Marktteil-

nehmer diese Anforderungen nur erfüllen können, 

indem sie ihre Bilanzen verkürzen, Risikopositio-

nen abbauen, ihre Kostenstrukturen anpassen und 

bestehende Geschäftsmodelle auf den Prüfstand 

stellen. 

Von dieser Entwicklung hat die MERKUR BANK im 

abgelaufenen Geschäftsjahr profitiert. Wir konnten 

unser Ergebnis in allen Geschäftsbereichen stei-

gern. Besonders deutlich war die Steigerung in 

den Geschäftsfeldern, in denen unser Marktanteil 

ohnehin sehr hoch ist (Leasingrefinanzierung und 

Bauträgerzwischenfinanzierung, Privat- und Fir-

menkundengeschäft im Raum Sachsen). Je stärker 

die Verunsicherung unter den Kunden, desto stär-

ker macht sich unser auf Langfristigkeit und Nach-

haltigkeit ausgerichteter Geschäftsansatz bezahlt.   

Zu dem guten Ergebnis 2011 hat auch unsere 

verbesserte Refinanzierungsstruktur beigetragen. 

Diese war stärker als in der Vergangenheit durch 

Kundeneinlagen geprägt. Aufschläge, die andere 

Bankhäuser bei ihrer Refinanzierung aufgrund der 

angespannten Finanzmarktlage zahlen mussten, 

haben uns kaum getroffen. 

Brief an die Aktionäre

Dr. Marcus Lingel, Bankier, phG, Vorsitzender der Geschäftsleitung, und Claus Herrmann, Mitglied der Geschäftsleitung (v.l.)
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Warum gerade Mosambik?   

Trotz seiner erdrückenden Armut hat sich Mosambik in den letzten zehn Jahren erstaunlich entwickelt. 

Mit unserem Einsatz für Mosambik wollen wir mehr junge Menschen in die Lage versetzen, die Zukunft eines 
so vielversprechenden Landes mit zu gestalten. Mehr zu den Projekten der Deutsch-Mosambikanischen Ge-
sellschaft e.V. erfahren Sie auf www.dmgev.de. 

niveau, wobei in den anderen Verwaltungsauf

wendungen eine Reduktion von rund EUR 1 Mio. 

erreicht werden konnte. 

Die Risikovorsorge konnten wir von EUR 7,9 Mio. 

im Vorjahr auf EUR 5,2 Mio. im Jahr 2011 deut-

lich senken. Mit Blick auf die ansteigenden Kredit

bestände ist diese Reduktion auf die verbesserten 

Risikosysteme zurückzuführen. 

Insgesamt ergibt sich eine Steigerung von 34 Pro-

zent beim Ergebnis der normalen Geschäftstätig-

keit auf EUR 6,1 Mio. 

Wir nutzten dieses gute Geschäftsjahr, um noch-

mals die versteuerten Rücklagen um EUR 700.000 

aufzustocken und unsere Kapitalbasis zu verbes-

sern. Trotz dieser Zuführung konnten wir ein um  

60 Prozent gestiegenes Ergebnis pro Aktie von 

EUR 0,55 (nach EUR 0,35 im Vorjahr) erwirtschaften. 

Wir bedanken uns bei allen Mitarbeitern, die die-

ses außergewöhnliche Ergebnis ermöglicht haben. 

Auch unseren treuen Aktionären gilt unser Dank. 

Unsere Aktionäre möchten wir belohnen und bei 

dem guten Ergebnis eine Sonderausschüttung in 

Höhe von 40 Cent pro Aktie vornehmen. 

Im Geschäftsjahr 2012 gehen wir weiter davon 

aus, unsere Ertragskraft fortsetzen zu können. 

Dafür sprechen die robuste Ausstattung und gute 

Auftragslage der Unternehmen bei anhaltend po-

sitiver Wirtschaftslage. Die Leasing- und Immo-

bilienmärkte sind weiter auf Wachstumskurs. Die 

Aufstellung der MERKUR BANK mit einem schlag-

kräftigen Team, das wir in den letzten Jahren auf- 

und ausgebaut haben, ist besser denn je. Jüngster 

Bei unserem Einsatz in Mosambik setzen wir 

auf Langfristigkeit 

Seit über zehn Jahren unterstützt die MERKUR 

BANK die Deutsch-Mosambikanische Gesellschaft 

e.V. (DMG). Diese vom persönlich haftenden Ge-

sellschafter der MERKUR BANK, Siegfried Lingel, 

geführte gemeinnützige Gesellschaft hat es sich 

zum Ziel gemacht, jungen Menschen in Mosambik 

zu helfen. Vor allem arbeitslose Jugendliche ohne 

ausreichende schulische Kenntnisse und Kinder 

aus ärmsten Verhältnissen, die von ihren Eltern im 

Stich gelassen wurden, sollen bei der Aus- und 

Weiterbildung unterstützt werden. 

Soziales Engagement

Neben dem finanziellen Engagement der MERKUR 

BANK setzen sich die persönlich haftenden Ge-

sellschafter der MERKUR BANK, Siegfried Lingel  

und Dr. Marcus Lingel, in ihren Rollen als Hono-

rargeneralkonsul bzw. Honorarkonsul der Republik 

Mosambik auch persönlich stark für Mosambik ein. 

Auf Vermittlung von Siegfried Lingel kam unter an-

derem der Staatsbesuch des mosambikanischen 

Premierministers Dr. Aires Bonifácio Baptista Ali 

beim bayerischen Ministerpräsident Horst Seehofer 

im Mai 2011 zustande. 

Claus Herrmann 
Mitglied der Geschäftsleitung  

Dr. Marcus Lingel
persönlich haftender Gesellschafter

Vorsitzender der Geschäftsleitung   

Neuzugang ist das erfahrene Team in unserer neu 

eröffneten Filiale in Plauen. 

Mit großer Unsicherheit beobachten wir allerdings 

derzeit die Refinanzierungsmärkte. Trotz massiver 

Liquiditätszufuhr durch die Europäische Zentral-

bank stellen wir noch keine deutliche Entspannung 

auf den Refinanzierungsmärkten fest, so dass sich 

die Zinssenkungen der Europäischen Zentralbank 

bisher noch nicht in den Refinanzierungskosten 

bemerkbar gemacht haben. 

Es ist derzeit schwer kalkulierbar, inwieweit sich 

die Unberechenbarkeit der Eurokrise weiter auf 

die Refinanzierungskosten auswirkt. Entscheidend 

ist, ob es der Politik gelingt, wieder Vertrauen in 

die Stabilität der wirtschaftlichen Entwicklung zu 

schaffen. 

Trotzdem sind wir für das Jahr 2012 positiv ge-

stimmt und wollen stärker als zuvor den einge-

schlagenen Kurs fortsetzen. Wir bedanken uns, 

sehr geehrte Aktionäre und Kunden, für Ihr Ver-

trauen. Wir werden alles dafür tun, dieses Vertrau-

en auch 2012 nicht zu enttäuschen. 

Honorargeneralkonsul Siegfried Lingel, persönlich haftender Gesellschafter
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Erfolgsfaktor Zuverlässigkeit 

Als einer der wenigen Anbieter am Markt haben 

wir unser Kreditengagement im Mittelstand nicht 

zurückgefahren, sondern ausgeweitet. Die Bereit-

stellung von Fremdkapital für mittelständische Un-

ternehmen in den Regionen Bayern, Sachsen und 

Thüringen gehört zum Kern der Tätigkeiten der 

MERKUR BANK. Wir konnten von der allgemeinen 

Bankenskepsis sogar profitieren und Neukunden 

gewinnen. 

Die mittelständische Wirtschaft hat sich im Jahr 

2011 von der Finanz- und Schuldenkrise kaum 

beeindrucken lassen. Die deutschen Exporte über-

stiegen die Rekordmarke von EUR 1 Billion. Die Ei-

genkapitalausstattung des deutschen Mittelstands 

ist seit mehreren Jahren dabei, sich deutlich zu 

verbessern. Viele Unternehmen haben mit Blick auf 

die Unberechenbarkeit des Bankensektors sogar 

Liquiditätspolster aufgebaut, um bankenunabhän-

giger agieren zu können. 

PrivatkundenFirmenkunden

Investitionen zahlen sich aus

Trotz einer schwierigen Marktlage mit zurückhal-

tenden Kunden, angespannten Kapitalmärkten 

und einer hohen Wettbewerbsintensität, konnte 

die MERKUR BANK ihr Privatkundengeschäft im 

Jahr 2011 sowohl volumen- als auch ertragsmäßig 

weiter ausbauen. 

Dabei haben sich unsere Investitionen in Prozesse, 

Beratungsqualität, Personalstruktur und den Aus-

bau des Online- und Filialgeschäfts ausgezahlt. Die 

Verzahnung von Online- und Filialgeschäft trifft da-

bei genau die Kundenbedürfnisse. 

Wir beraten fair und produktunabhängig mit Fokus 

auf langfristige Kundenbeziehungen und die indi-

viduellen Wünsche unserer Kunden. Dieser Ansatz 

führt zu stetigem Wachstum in unserer Zielgruppe. 

Im Wertpapiergeschäft konnten wir trotz schwie-

riger Börsenlage den Umsatz erhöhen und eine 

Steigerung von 8 Prozent erzielen. Während die 

Einlagen aus dem Privatkundengeschäft im Jahr 

2011 weitgehend stabil blieben, konnten wir das 

Depotvolumen um rund 18 Prozent auf EUR 72 Mio. 

steigern. 

Um unserem Anspruch, den Kunden in allen Fi-

nanzierungs- und Vermögensfragen kompetent zu 

beraten, noch besser gerecht zu werden, haben wir 

im Jahr 2011 zwei Versicherungsspezialisten ein-

gestellt. Auch hier haben wir eine offene Produkt

architektur und können jeweils das beste Produkt 

für unseren Kunden anbieten. 

In Bayern haben wir unser Team verstärkt. Wir 

konnten mit Helene Mödl eine neue Regionaldirek-

torin gewinnen, die neben ihrer langjährigen Füh-

rungs- und Bankerfahrung die Märkte Ingolstadt 

und München genau kennt. In Sachsen haben wir 

im April 2012 unsere neue Filiale in Plauen eröff-

net. Das regional erfahrene hochqualifizierte Team 

profitiert dabei von der bereits bestehenden Mar-

kenbekanntheit aus dem Firmenkundengeschäft, 

so dass wir ein schnelles Wachstum erwarten.

Kontinuierlich investieren wir in unseren multi-

channel Ansatz. So haben wir Ende 2011 unse-

re Online-Produktpalette um das Depot erweitert, 

das die Tagesgeldkontofunktion ideal ergänzt. In 

der Spitze hatten wir bis zu EUR 125 Mio. Kun-

deneinlagen aus dem Online-Geschäft. Wir haben 

dabei immer darauf geachtet, faire Angebote zu 

gestalten. Ohne die aggressiven Lockangebote, 

insbesondere ausländischer Banken, mitgehen zu 

müssen, konnten wir auf Jahressicht unsere Be-

stände deutlich erhöhen.

Unsere dauerhaften Konditionen wurden auch im 

Jahr 2011 wieder prämiert. Bei der jährlichen Ana-

lyse der besten Tagesgeldangebote des Nachrich-

tensenders n-tv erzielte die MERKUR BANK nach 

dem Spitzenplatz im Vorjahr auch 2011 wieder 

eine Platzierung unter den Top-drei-Anbietern (Ta-

gesgeld ab 50.000 EUR mit deutscher Einlagen

sicherung). 

Das gute Ergebnis 2011 ist für uns Ansporn, den 

eingeschlagenen Weg im Privatkundengeschäft 

fortzusetzen. Unsere Investitionen werden sich im 

Jahr 2012 verstärkt auszahlen. 

Markus Steimer, Prokurist

Die Auftragsbücher unserer Kunden sind gut gefüllt 

und wir nutzten die auch hier gestiegene Liquidi-

tät als Chance für Provisionserträge neben dem 

zinstragenden Geschäft. So konnten wir unser 

Neugeschäftsvolumen um 14 Prozent mit unseren  

Firmenkunden von EUR 49,7 Mio. im Vorjahr auf 

EUR 56,7 Mio. steigern. Dabei haben wir uns mit 

Blick auf unsere Risikostrategie auf Kunden mit 

guten Bonitäten konzentriert. 

Unser Beratungsansatz geht passgenau auf die 

individuellen Finanzierungs- und Anlagebedürf-

nisse des Firmenkunden ein. Hinzu kommt unsere 

regionale Verwurzelung sowie unsere besondere 

Expertise und Vernetzung bei der Fördermittel

finanzierung.

Zahlreiche im Jahr 2011 neu geknüpfte Firmenkun-

denbeziehungen werden sich ertragsseitig in den  

Jahren 2012 und 2013 positiv bemerkbar machen. 
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Regionen

Die MERKUR BANK in Bayern   

Ihren Hauptsitz hat die MERKUR BANK traditionell im Herzen Münchens. Hier und am 

Standort Ingolstadt betreuen wir mittelständische Firmenkunden und Privatkunden aus der 

Region mit 15 Mitarbeitern in unseren Filialen.   

Nachfolge und Vererben, April 2011, München 

Rund zwei Dutzend Firmenkunden kamen im Biermuseum zusammen. Neben Geschichten 

der Münchener Braukunst und der Tradition des Oktoberfests stand das Thema „Unter-

nehmensnachfolge“ auf dem Programm. Die Wirtschaftsprüfungs- und Steuerberatungs

gesellschaft Ohland & Partner GbR gab einen Einblick in die Entscheidungsprozesse bei der 

Unternehmensnachfolge. Auch das Thema „Vererben und Verschenken“ wurde ausführlich 

besprochen. 

Nachfolge und Vererben, Mai 2011, Ingolstadt 

Nachfolgeregelung und Unternehmensübergabe standen auf der Agenda, als die MERKUR 

BANK im Mai in die Räumlichkeiten der Ridder Einrichtungen GmbH  eingeladen hatte. 

Erwin Gruber, Seniorpartner der SGP Treuhand Partnerschaft, referierte über typische Fall-

stricke und Stolpersteine. 

Vererben und Verschenken, Juni 2011, Ingolstadt 

In den Räumen des „Brezl’s“ am Paradeplatz in Ingolstadt referierte Daniel Münster, 

Rechtsanwalt und Steuerberater der SGP Treuhand Partnerschaft, zum Thema „Vererben 

und Verschenken“. 

Die Regionaldirektoren der MERKUR BANK (v.l.): Wolfgang Genczler (Sachsen), Helene Mödl (Bayern)  
Michael Schmitt (Thüringen) 

Vermögensmanagement, Juni 2011, München 

Erstmals lud die MERKUR BANK potenzielle Neukunden zum informellen Austausch über 

das Thema „Grundlagen der Vermögensverwaltung“ ins Münchener Café „Vits“ ein. Die 

IC Consulting AG aus Rosenheim gab eine aktuelle Markteinschätzung ab. Im Rahmen-

programm ging es um Wissenswertes über Kaffeeanbau, Kaffeeröstung und die richtige 

Zubereitung.

Vermögensmanagement, Oktober 2011, Ingolstadt   

Auch bei unserem Kunden-Event in der „Masoala“-Lounge  in Ingolstadt ging es um das 

Thema „Vermögensanlage für Privatpersonen“. Hans-Joachim Betz und Stefan Tiefenbach  

von der IC Consulting AG berichteten über aktuelle Marktentwicklungen. Neben dem fach-

lichen Thema wurde beim „Salatdressing-Abend“ die Welt der Gourmet-Öle und -Essige 

erkundet. 

Die MERKUR BANK in Sachsen   

Seit über 20 Jahren ist die MERKUR BANK als zuverlässiger Partner für Privatkunden 

und mittelständische Firmenkunden in Sachsen präsent. In den Filialen Auerbach, Treuen 

und Markneukirchen betreuen 30 Mitarbeiter unsere Kunden. Um unser Wachstum in der 

Region stärken und weiterentwickeln zu können, haben wir im April 2012 eine neue Filiale 

in Plauen eröffnet.   

Musikfest, Mai 2011, Markneukirchen 

Traditionell fördert die MERKUR BANK den Internationalen Instrumentalwettbewerb 

Markneukirchen und lädt ihre Kunden jedes Frühjahr zu den Festlichkeiten ein. 

Unternehmersofortkredit und Hausbankprinzip, Mai 2011, Plauen 

Gemeinsam mit der IHK Regionalkammer Plauen und der Bürgschaftsbank Sachsen luden 

wir im Mai circa 60 Unternehmer aus der Region zum Thema „Unternehmersofortkredit“ ein. 

Regionaldirektor Wolfgang Genczler erläuterte das Hausbankprinzip der MERKUR BANK. 

Plauener Spitzenfest, Juni 2011, Plauen 

Die MERKUR BANK unterstützte auch im Jahr 2011 das Plauener Spitzenfest organisato-

risch und finanziell engagiert. 

Treuener Schlossfest, August 2011, Treuen 

Als regional verwurzelte Privatbank durfte die MERKUR BANK beim historischen Treuener 

Schlossfest nicht fehlen. 
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Nachfolge und Übergabe, September 2011, Auerbach 

Gemeinsam mit dem Steuerbüro Schwalbe/Kluge und den Gästen wurden alle Fragen rund 

um den komplexen Prozess der Unternehmensübergabe erörtert. 

Festakt zum 20-jährigen Jubiläum, September 2011, Auerbach 

Anlässlich des 20. Geburtstages der Filiale Auerbach lud die MERKUR BANK über 450 

langjährige Kunden ein, um gemeinsam zu feiern. Einige Gäste sind seit der Eröffnung im 

Jahr 1991 Kunden unseres Hauses. Als Dankeschön für die jahrelange Treue gab es einen 

20-EUR-Einkaufsgutschein für die Auerbacher Innenstadt. 

Sachsen goes Oktoberfest, Oktober 2011 

Auf Einladung der MERKUR BANK reiste eine kleine Gruppe sächsischer und thüringischer 

Mittelständler zum Oktoberfest nach München. Dabei fand ein Besuch im Bier- & Oktober-

festmuseum statt. 

Die MERKUR BANK in Thüringen   

Seit den 90er-Jahren betreut die MERKUR BANK ihre Kunden in den führenden Hoch-

schul- und Wirtschaftszentren Jena und Weimar. Aktuell mit einer Mannschaft von  

21 Mitarbeitern. 

Whiskey-Tasting, Februar 2011, Jena 

Ein besonderer Genuss kam den Teilnehmern unseres Whiskey-Tastings zu Gute. Im Jenaer 

Gasthaus „Im Sack“ wurden edle Tropfen verkostet. 

Kindertag, Juni 2011, Jena 

Die Kleinsten standen im Mittelpunkt einer großen Kinderparty in der Filiale in Jena. Die 

Kinder wurden geschminkt, es wurde gelacht und gefeiert. Und zum Schluss gab es kleine 

Überraschungsgeschenke. 

Wanderlust, September 2011, Jena 

Mit Rucksack und Stock wanderten wir gemeinsam mit Kunden durch die Jenaer Berge zum 

historischen Forsthaus. Die musikalische Einlage eines Dudelsackbauers, die wunderschöne 

Landschaft und ihre reizvolle Geschichte machten den Ausflug zum vollen Erfolg. 

Thüringen goes Oktoberfest, Oktober 2011 

Auf Einladung der MERKUR BANK reiste eine kleine Gruppe thüringischer und sächsischer 

Mittelständler zum Oktoberfest nach München. Dabei fand ein Besuch im Bier- & Oktober-

festmuseum statt. 

Regional verwurzelt 

Die MERKUR BANK ist in den Regionen  
Baden-Württemberg, Bayern, Sachsen und Thüringen für ihre Kunden vor Ort.

Jubiläum 15 Jahre Jena, Oktober 2011 

Die MERKUR BANK-Filiale in Jena feierte im Oktober ihr 15-jähriges Bestehen. 168 Gäste 

wurden unter dem Sternenhimmel des Planetariums Jena begrüßt. Das Planetariumspro-

gramm „Weltreise“, Livemusik, ein tolles Menü und die Einlage eines Kabarettisten verzau-

berten die Anwesenden. 

Studentenaktion an der Universität Jena, Oktober 2011 

Die MERKUR BANK präsentierte sich auf dem Universitätscampus in Jena mit einem  

Informationsstand. 

Weihnachtliches Jena, Dezember 2011 

Kurz vor Weihnachten genossen unsere auswärtigen Gäste den wunderbaren Blick vom 

Turmrestaurant „Scala“ auf das weihnachtlich geschmückte und beleuchtete Jena. 

Weihnachtsbaumschlagen, Dezember 2011, Weimar 

Im Weimarer Forst schlugen rund 100 Gäste der MERKUR BANK so richtig zu. Beim all-

jährlichen Weihnachtsbaumschlagen konnte sich jeder seinen ganz persönlichen Baum aus

suchen. Und fällen. Zwar ohne Schnee, aber mit viel Sonne.
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Bauträgerzwischenfinanzierung

Ungebrochene Nachfrage trifft auf  

knapperes Finanzierungsangebot 

Im Geschäftsfeld Bauträgerzwischenfinanzierung 

hat die anhaltende Dynamik des Marktwachstums 

unsere Erwartung mehr als bestätigt. Statt des 

vom Hauptverband der Deutschen Bauindustrie 

prognostizierten Marktwachstums von 3 Prozent 

gab es 2011 eine Umsatzsteigerung von 7 Prozent. 

Soviel wie seit 2006 nicht mehr. 

Ausschlaggebend sind die Investitionen in den 

Wohnungsbau. Die ungelöste Schulden- und 

Währungskrise in Europa führt zu einem hohen 

Interesse bei Käufern aller Einkommensschichten 

am Eigenheimbesitz. Die Inflationsangst führt zu 

einer Flucht in Sachwerte. Je mehr Immobilien 

gekauft werden, desto größer ist die Sogwirkung 

auf die unentschlossenen Käufer. Hinzu kommt 

die stabile Lage am Arbeitsmarkt, die steigenden 

Einkommen der privaten Haushalte und die güns-

tigen Finanzierungskonditionen in Form langfristig 

niedriger Zinsen. 

Dieser hohen Nachfrage steht ein verknapptes 

Finanzierungsangebot für Bauträger entgegen. 

Zahlreiche Immobilienfinanzierer sind unter Druck 

geraten und quasi handlungsunfähig. Da sie die 

verschärften Eigenkapitalanforderungen nicht voll-

ständig erfüllen können, können sie nur begrenzt 

Neugeschäft eingehen. 

Nach Rekordergebnissen konnten wir 2011 erneut 

das beste Ergebnis in diesem Geschäftsfeld er-

zielen. Das Neugeschäft stieg um 12 Prozent auf 

knapp EUR 440 Mio. Wir betreuen 230 Objekte 

in den Großräumen München, Augsburg, Nürnberg, 

Stuttgart, Jena, Erfurt und Weimar. Die Risiko-

struktur des Portfolios wurde optimiert, da wir uns 

auf Projekte in Top-Lagen und ausgezeichnete Bo-

nitäten konzentrieren konnten. Gleichzeitig waren 

Preissteigerungen am Markt durchsetzbar, so dass 

die Rentabilität im Geschäftsfeld weiter gestiegen ist.

Ein Abflachen der Nachfrage nach Finanzierungen 

ist nicht zu erwarten. Wir sehen ungewöhnlich 

kurze Haltedauern der Bauträger und schnelle Ver-

kaufsraten bei den Objekten.   

Auch 2012 wollen wir von dem positiven Marktum-

feld profitieren und das Neugeschäft auf einem 

hohen Niveau halten.

André Danielowsky, Prokurist

Leasingrefinanzierung

MERKUR BANK baut Marktstellung  

dank robuster Marktlage aus 

Der Leasingmarkt hat im Jahr 2011 mit dem dy-

namischen Wachstum der gesamtwirtschaftlichen 

Investitionsausgaben nicht nur Schritt gehalten, 

sondern diese sogar überflügelt. Von der Zunah-

me der unternehmerischen Investitionstätigkeit 

hat auch die Leasingbranche profitiert. Besonders 

hoch war die Nachfrage bei Maschinenbau- und 

IT-Produkten und Fahrzeugen. 

Nach Aussage des ifo Instituts stieg das Neuge-

schäft im Mobilienleasing im Jahresdurchschnitt 

2011 um 11,8 Prozent auf EUR 46 Mrd. Von dieser 

guten Marktlage konnte die MERKUR BANK 2011 

profitieren. Wir haben unser Geschäft mit bundes-

weit rund 50 Leasinggesellschaften mit Schwer-

punkt auf dem Fahrzeugleasing weiter forciert. 

Aufgrund der bereits beschriebenen angespannten 

Lage vieler Bankhäuser und der daraus resultieren-

den Zurückhaltung bei neuen Kreditengagements 

haben sich die Wettbewerbsteilnehmer 2011 kaum 

vermehrt. Die MERKUR BANK hat diese Ausgangs-

lage genutzt, um ihre bundesweit sehr gute Markt-

stellung noch auszubauen. 

Unser Jahresziel „Volumensteigerung bei verbesser

ter Rentabilität und verringertem Risiko“ haben wir 

erreicht. Mit einem Neugeschäft von weit über EUR 

100 Mio. haben wir die üblichen Abflüsse durch Til-

gungen mehr als kompensiert. Die Rentabilität stieg 

bei verbesserter Risikostruktur im Vergleich zum 

sehr guten Vorjahr an. Wir haben 2011 erneut ein 

Rekordergebnis in der Leasingrefinanzierung erzielt. 

Für 2012 erwarten wir eine vergleichbare Ge-

schäftsentwicklung. Der Bundesverband Deutscher 

Leasing-Unternehmen geht aufgrund der gut ge-

füllten Auftragsbücher der Unternehmen von stei-

genden Ausgaben für Ausrüstungsgüter aus. Daran 

sollten auch die Leasinggesellschaften teilhaben. 

Die MERKUR BANK bleibt in der Leasingrefinan-

zierung ein berechenbarer Finanzierungspartner für 

mittelständische Leasingunternehmen. Aufgrund 

unserer langfristigen Kundenorientierung können 

wir auch in Zeiten zunehmend verunsicherter Kun-

den eine steigende Nachfrage verzeichnen. 

Beate Nertinger, Prokuristin
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Finanzkalender

bis 30. April 2012

Geschäftsbericht 2011

bis 15. Mai 2012	

Zwischenmitteilung per 31. März 2012

1. August 2012

Hauptversammlung der MERKUR BANK KGaA in München

bis 15. August 2012

Zwischenmitteilung per 30. Juni 2012	

bis 15. November 2012	

Zwischenmitteilung per 30. September 2012

bis 31. März 2013	

vorläufige Zahlen zum Geschäftsjahr 2012

kapitalrendite nach Steuern von 8,6 Prozent bei 

einem durchschnittlichen KGV von 5,96. 

Außerdem hat die MERKUR BANK im Mai 2011 die 

Baader Bank AG als ihren Designated Sponsor an 

der Frankfurter Wertpapierbörse mandatiert. Der 

Designated Sponsor stellt auf dem elektronischen 

Handelssystem Xetra zusätzliche Liquidität bereit, 

indem er verbindliche Preislimits für den An- und 

Verkauf von Aktien (Quotes) zur Verfügung stellt. 

Damit werden die Handelbarkeit und Sichtbarkeit 

der Aktie im Sinne der Aktionäre erhöht. Auch 

2012 werden wir diese Maßnahmen fortführen, um 

die Sichtbarkeit der Aktie zu verbessern. 

Vor allem die anhaltende europäische Schulden-

krise vertrieb viele Anleger von den Aktienmärkten. 

Bankentitel litten besonders, denn Bankaktien bün-

deln die Probleme der hoch verschuldeten Länder. 

Für den europäischen Bankenindex war 2011 das 

zweitschwärzeste Börsenjahr nach 2008. Die Com-

merzbank-Aktie verlor auf Jahressicht 71 Prozent 

– so viel wie kein anderer Dax-Wert. Die Anteils-

scheine der Deutschen Bank büßten 25 Prozent ein.   

Volatil war die Börse schon immer. So volatil wie 

im Jahr 2011 allerdings selten. Höchststände wa-

ren gefolgt von spektakulären Einbrüchen. Der DAX 

pendelte zwischen 7.600 Punkten in der Spitze 

und einem Tief von 4.965 Punkten. Den großen 

Einbruch nach dem japanischen Atomunfall konn-

te der DAX fast gänzlich wettmachen, brach dann 

aber aufgrund der Schuldenkrise in den USA und 

Europa, gepaart mit den Herabstufungen einzelner 

Länder durch Rating-Agenturen, wieder komplett ein. 

Die Aktie

Die MERKUR BANK war nur bedingt von der allge-

meinen Börsenentwicklung betroffen. In der zwei-

ten Jahreshälfte sank der Kurs zwar entsprechend 

der allgemeinen Abwärtsentwicklung an den Akti-

enmärkten, erholte sich aber in den letzten sechs 

Wochen 2011 vollständig. Erstmalig konnten wir 

uns von der Entwicklung anderer Banktitel ab-

grenzen. Insgesamt stieg der Kurs von einem Jah-

resanfangswert von EUR 3,65 auf EUR 4,18 zum 

Jahresende. 

Erstmals wurde unsere Aufstellung mit vier stabilen 

Geschäftsfeldern ohne Risiken aus dem Eigenhan-

del und Investmentbanking an der Börse honoriert. 

Dazu beigetragen hat u. a. eine Bewertung der 

Aktie der MERKUR BANK durch das unabhängige 

Institut fairesearch. Das renommierte Aktienbewer-

tungsunternehmen prognostiziert für den Zeitraum 

von 2011 bis 2013 eine durchschnittliche Eigen-

Jan Feb Mär Apr Mai Jun Jul Aug Sep Okt Nov Dez

Kursverlauf  
MERKUR BANK – Branchenindex Banken 2011
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Politisches und wirtschaftliches Umfeld

Die wirtschaftliche Entwicklung Deutschlands war 

2011 im zweiten Jahr in Folge von einem kräftigen 

Konjunkturaufschwung geprägt. Das preisberei-

nigte Bruttoinlandsprodukt stieg um 3,0 Prozent. 

Der Außenhandel trug mit 0,8 Prozentpunkten 

zum Wirtschaftswachstum bei und hat sich damit 

im Vorjahresvergleich etwa halbiert. Die staatlichen 

Ausgaben waren leicht rückläufig. Der Finanzie-

rungssaldo des Staates hat sich nach ersten An-

gaben des Statistischen Bundesamtes in Relation 

zum Bruttoinlandsprodukt von 4,3 Prozent in 2010 

auf 1,0 Prozent in 2011 vermindert. Die Neuver-

schuldungsquote lag damit erstmals seit 2008 

wieder unter der Maastricht-Grenze von 3 Prozent.

Die Bruttoanlageinvestitionen wurden in 2011 kräf-

tig ausgeweitet. Sie haben mit einem Beitrag von 

1,1 Prozentpunkten ähnlich stark zum Wirtschafts-

wachstum beigetragen wie die Konsumausgaben. 

Die Investitionsaktivitäten waren insbesondere im 

ersten Quartal sehr lebhaft. Im Unternehmenssek-

tor führten die insgesamt verbesserte Ertragslage, 

die zunehmende Auslastung der betrieblichen 

Produktionskapazitäten und die vergleichsweise 

günstigen Finanzierungsbedingungen dazu, dass 

erheblich mehr investiert wurde.

Die nach der rezessionsbedingten Zurückhaltung in 

2010 vielfach wieder gut gefüllten Lagerbestände 

wurden 2011 tendenziell etwas zurückgefahren.

Die Arbeitsmarktlage in Deutschland hat sich in 

2011 positiv entwickelt. Die Erwerbstätigkeit und 

die sozialversicherungspflichtige Beschäftigung 

sind deutlich gestiegen, während die Arbeitslosig-

keit merklich zurückging.

Die Anzahl der Erwerbstätigen in Deutschland 

ist nach ersten Berechnungen des Statistischen 

Bundesamtes im Jahresdurchschnitt um 541.000 

Personen auf einen neuen Höchststand von rund  

41,1 Millionen gestiegen. Vor allem dadurch be-

dingt sind die Konsumausgaben der Privathaushal-

te um 1,5 Prozent erfreulich gestiegen.

Das Jahr 2011 war für den DAX mit einem Rück-

gang um 15 Prozent kein gutes Jahr. Im Jahres-

verlauf erreichte der DAX im Februar zwischenzeit-

lich ein 3-Jahres-Hoch. Dies war auf die vielfach 

guten Unternehmenszahlen sowie die Aussicht auf 

ein Anziehen der Weltkonjunktur zurückzuführen. 

Dann begannen die Unruhen in den arabischen 

Ländern. Diese Umstände sowie die fürchterliche 

Atomkatastrophe in Japan ließen die Börsen tau-

meln. Ende Juli kam es zu einer äußerst scharfen 

Kurskorrektur. Der deutsche Leitindex verlor in-

nerhalb von zwei Wochen knapp ein Viertel seines 

Wertes aufgrund der Furcht der Anleger vor einer 

weltweiten Rezession und der zunehmenden Sor-

gen wegen der Staatsschuldenkrise. Insbesondere 

die Kreditinstitute mussten in 2011 deutliche Kurs-

verluste hinnehmen. Zum Jahresultimo lag der DAX 

bei einem Stand von 5.898 Punkten.

Auch die Zinsentwicklung war in Folge der Ereig-

nisse sehr volatil. Die Europäische Zentralbank 

(EZB) leitete im ersten Halbjahr die Zinswende ein 

und beschloss zwei Zinserhöhungen, erstmals seit 

Sommer 2008, von jeweils 0,25 Prozentpunkten 

auf 1,5 Prozent. In den letzten beiden Monaten 

des Jahres 2011 senkte die EZB in Erwartung 

einer deutlichen Konjunkturabkühlung trotz relativ 

hoher Inflationsrate den Leitzins in zwei Schritten 

um insgesamt 50 Basispunkte wieder auf 1,0 Pro-

zent. Zusätzlich beschloss der EZB-Rat erstmals in 

LageberichtDreijahresübersicht

		  2009	 2010	 2011	 Veränderungen
					     2010 zu 2011

Ausgewählte Daten der Gewinn- und Verlustrechnung in TEUR

Zinsüberschuss	 20.072	 22.147	 20.183	 -8,9 %

Provisionsüberschuss	 6.780	 7.958	 9.378	 17,8 %

Verwaltungsaufwand	 16.532	 17.376	 16.896	 -2,8 %

Teilbetriebsergebnis 1	 9.741	 12.133	 11.855	 -2,3 %

Risikovorsorge 2	 6.554	 7.913	 5.201	 -34,3 %

Jahresüberschuss	 1.327	 2.116	 2.903	 37,2 %

Bilanzgewinn	 568	 931	 2.120	 127,7 %

Ausgewählte Daten der Bilanz in TEUR

Bilanzsumme	 760.290	 715.156	 785.513	 9,8 %

Geschäftsvolumen 3	 779.991	 725.298	 799.174	 10,2 %

Forderungen an Banken	 26.705	 24.634	 42.744	 73,5 %

Forderungen an Kunden	 676.268	 637.671	 682.645	 7,1 %

Festverzinsliche Wertpapiere	 20.504	 15.325	 22.793	 48,7 %

Beteiligungen	 29	 20	 20	 0,0 %

Sachanlagen	 4.678	 22.652	 22.272	 -1,7 %

Verbindlichkeiten gegenüber Banken	 38.081	 55.633	 56.657	 1,8 %

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden (Spareinlagen)	 117.701	 111.896	 82.713	 -26,1 %

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden (and. Verb.)	 536.228	 473.696	 569.898	 20,3 %

Haftendes Eigenkapital nach § 10 Abs. 2 KWG	 58.540	 61.977	 62.115	 0,2 %

Mitarbeiter (zum Jahresultimo)	 170	 170	 173	 1,8 %

Anzahl der Filialen 4	 8	 8	 8	 0,0 %

1	 Zinsüberschuss plus Provisionsüberschuss abzüglich der allgemeinen Verwaltungsaufwendungen und Abschreibungen/Wertberichtigungen 

	 auf immaterielle Anlagewerte und Sachanlagen werden als Teilbetriebsergebnis definiert.

2	 Abschreibungen und Wertberichtigungen auf Forderungen, Beteiligungen und bestimmte Wertpapiere sowie Zuführungen zu Rückstellungen 

	 im Kreditgeschäft.

3	 Bilanzsumme zuzüglich Eventualverbindlichkeiten.

4	 Jeweils zum Jahresende inklusive der Zentrale in München und Repräsentanz Stuttgart.
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seiner Geschichte langfristige Refinanzierungsge-

schäfte mit einer Dauer von drei Jahren. Die Aus-

weitung der geldpolitischen Maßnahmen wie der 

Anleihen-Ankauf von Staaten wie Griechenland, 

Spanien und Italien sowie der Umfang der Refinan-

zierungsgeschäfte mit Laufzeiten bis zu drei Jahre 

sind die Folge der dramatischen Einschätzung der 

Staatsschuldenkrise.

Im Gegensatz zur EZB ließ die US-Notenbank ihre 

Niedrigzinspolitik in 2011 unverändert.

Bei den Bundesanleihen war das Jahr 2011 eben-

falls durch ein Auf und Ab geprägt. Die Renditen 

von Bundesanleihen mit zehnjähriger Restlaufzeit 

stiegen bis Mitte April von 2,98 Prozent auf knapp 

3,5 Prozent. Mit zunehmender Unsicherheit über 

den Verlauf der Schuldenkrise und einer wachsen-

den Enttäuschung über das Krisenmanagement der 

Regierungen nahm die Nachfrage der Investoren 

nach besonders sicheren Anlageformen und damit 

auch nach Bundesanleihen zu, so dass die Rendite 

bis Jahresende 2011 auf 1,83 Prozent zurückfiel.

Auch das Wechselkursverhältnis Euro/US-Dollar 

war in 2011 starken Schwankungen unterlegen.

Nach einem starken Auftakt in 2011 erreichte der 

Euro seine Spitze Anfang Mai 2011 mit 1,48 US-

Dollar je Euro. Aufgrund anhaltender Diskussio-

nen um die Umschuldung Griechenlands und der 

schlechten konjunkturellen Aussichten in Europa 

sowie Zinssenkungserwartungen für den Euro-

Raum vollzog der Euro ab September eine deut

liche Abwärtsbewegung. Zum Jahresultimo notier-

te der Euro-Dollar Kurs bei 1,29 US-Dollar, was 

zwar nur einem Jahresrückgang von 0,04 US-Cent 

entspricht, jedoch gegenüber dem Höchstwert im 

Mai einen deutlichen Rückgang von 19 US-Cent 

bedeutet.

Branchenentwicklung Banken

Infolge der zufriedenstellenden konjunkturellen 

Lage in Deutschland, der gut aufgestellten mit-

telständischen Unternehmen und der niedrigen 

Arbeitslosenquote hatten wir im klassischen Ge-

schäft mit Privatkunden und mittelständischen 

Firmenkunden im vergangenen Jahr eine gute 

Entwicklung.

Ganz anders war die Situation für international täti-

ge größere Banken. Hier sind die Abhängigkeiten in 

der Liquiditätsversorgung unter den Banken, wel-

che bereits seit ein paar Monaten deutlich gestört 

sind, zu nennen.

Wesentlich ist jedoch die Risikoeinschätzung im 

Bereich des Eigenhandels. Gerade diese Banken-

gruppen haben in großem Maße Staatsanleihen, 

auch von zum Teil risikobehafteten Ländern in den 

Büchern, die zu teilweise deutlichen Abschreibun-

gen führten. Inwieweit hier weitere Abschreibungen 

auf diese Anleihen erforderlich werden, ist aktuell 

unklar.

Eine besondere Anforderung kam auf die systemre-

levanten Banken zu. Diese müssen bis 30.06.2012 

eine Kernkapitalquote von 9 Prozent vorhalten. In 

diesem Zusammenhang ist die Entwicklung der 

sogenannten Risikoaktiva (maßgeblich Kredit- und 

Wertpapiergeschäft) von nicht unerheblicher Be-

deutung.

Es ist davon auszugehen, dass zur Verbesserung 

der Eigenkapitalquote auch Risikoaktiva reduziert 

werden müssen und Einschränkungen beim Kre-

ditneugeschäft nicht ausbleiben werden.

Die relativ stabile Lage der deutschen mittelstän-

dischen Wirtschaft hatte positiven Einfluss auf die 

Kreditrisikoaufwendungen. Anders zu bewerten 

ist die Risikolage von großen im Wettbewerb mit 

Niedriglohnländern stehenden Unternehmen wie  

z. B. aus der Solarbranche und dem Druckbereich.

Geschäftsentwicklung MERKUR BANK KGaA

Operatives Geschäft

Zu den strategischen Säulen zählen das Privat-

kundengeschäft und das Geschäft mit mittelstän-

dischen Firmenkunden in den Regionen Bayern, 

Sachsen und Thüringen sowie die Bauträger

zwischenfinanzierung und die Refinanzierung von 

Leasinggesellschaften. Akquisitionsgebiete im 

Bauträgergeschäft sind der Großraum München 

sowie die Region Stuttgart. Das Leasingrefinan-

zierungsgeschäft wird bundesweit betrieben. Das 

Privatkundengeschäft wird ergänzend zu unserem 

Filialvertrieb im Direktvertrieb über das Internet 

betrieben.

Insgesamt war das Geschäftsjahr 2011 äußerst 

zufriedenstellend.

Die Forderungen an Kunden erhöhten sich im Lau-

fe des Jahres um 7,1% auf EUR 682,6 Mio. Das 

Ergebnis der normalen Geschäftstätigkeit stieg um 

33,7 % auf EUR 6,1 Mio., wobei dazu maßgeblich 

die positive Entwicklung des Provisionsergebnisses 

mit einer Steigerung von 17,8 % auf EUR 9,4 Mio. 

und die um EUR 2,7 Mio. reduzierten Risikoauf-

wendungen beigetragen haben.

Erfreulich ist, dass alle unsere Geschäftsfelder 

eine Ertragsverbesserung aufweisen konnten. Ins-

besondere hat im Bereich der Bauträgerzwischen-

finanzierung die Ausweitung des Neugeschäfts-

volumens, das 2011 nochmals gesteigert werden 

konnte, die Ertragslage positiv beeinflusst.

Im Berichtsjahr wurden die Anstrengungen zur Ver-

besserung der Beratungsqualität im Privatkunden-

geschäft konsequent weiterverfolgt und umgesetzt. 

Trotz schwierigen Wertpapiermärkten konnte das 

Ergebnis im Privatkundengeschäft weiter verbes-

sert werden.

Die MERKUR BANK KGaA verfolgt eine konse-

quente Strategie der individuellen Betreuung ihrer 

Kunden. Kurze Wege und persönliche Beziehungen 

ermöglichen schnelle Entscheidungen und große 

Flexibilität. Diese Ausrichtung mit nachhaltiger Ge-

schäftsstrategie und hoher Zuverlässigkeit hat sich 

gerade in der Finanzmarkt- und Wirtschaftskrise 

bewährt und bietet weiterhin gute Chancen für eine 

erfolgreiche Entwicklung des operativen Geschäfts.

Anmerkungen zum Schadensfall aus 2006

Für den Ende 2006 aufgedeckten Schadensfall, 

bei dem Sparbuchdifferenzen ermittelt wurden, die 

durch Unterschlagung von drei ehemaligen Mitar-

beitern entstanden sind, wurde aufgrund aktueller 

Urteile die Rückstellung um TEUR 240,0 erhöht. 

Im abgelaufenen Geschäftsjahr 2011 wurden zu  

Lasten der gebildeten Rückstellung insgesamt 

TEUR 306,5 Ansprüche von Kunden ausgeglichen.
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Wir gehen davon aus, dass die Rückstellung für 

ungewisse Verbindlichkeiten in Höhe von TEUR 

223,5 zum 31. Dezember 2011 zur Abdeckung 

eventueller Ansprüche ausreichend bemessen ist.

Bilanz

Im Jahr 2011 hat sich die Bilanzsumme um EUR 

70,3 Mio. oder 9,8 % auf EUR 785,5 Mio. deutlich 

erhöht. Ursache dafür sind die um EUR 44,9 Mio. 

auf EUR 682,6 Mio. gestiegenen Kundenforderun-

gen, was maßgeblich auf die zum Stichtag hohen 

Inanspruchnahmen bei den Bauträgerfinanzierun-

gen zurückzuführen ist.

Das Geschäftsvolumen, die Addition von Bilanz-

summe und Eventualverbindlichkeiten, liegt mit 

EUR 799,2 Mio. um EUR 73,9 Mio. über dem Vor-

jahresstand.

Die Barreserve ist gegenüber dem Vorjahr nahezu 

unverändert und beträgt EUR 14,0 Mio.

Die Forderungen gegenüber Kreditinstituten sind 

gegenüber dem Vorjahr um EUR 18,1 Mio. höher 

und liegen bei EUR 42,7 Mio.

Von den Kundenforderungen sind EUR 80,4 Mio. 

(= 11,8 %) durch erstrangige Grundpfandrechte 

gesichert (Realkredite gemäß §§ 14, 16 Pfand-

briefgesetz).

Der Bestand an Risikovorsorge 2011 hat sich ge-

genüber dem Vorjahr von EUR 54,0 Mio. auf EUR 

51,5 Mio. reduziert.

An Schuldverschreibungen und anderen festver-

zinslichen Wertpapieren sind zum Stichtag EUR 

22,8 Mio. im Bestand. Diese dienen ausschließlich 

der Liquiditätsreserve und sind dem Pfanddepot 

der Deutschen Bundesbank zugeführt.

Die Sachanlagen reduzierten sich abschreibungs-

bedingt gegenüber dem Vorjahr leicht um EUR 0,4 

Mio. auf EUR 22,3 Mio.

Die Verbindlichkeiten gegenüber Kunden haben 

sich um EUR 67,0 Mio. auf EUR 652,6 Mio. er-

höht. Im Geschäftsjahr 2011 ergaben sich größere 

Verschiebungen in der Struktur der Kundengelder. 

Bei den täglich fälligen Verbindlichkeiten ist ein Zu-

wachs um EUR 55,6 Mio. zu verzeichnen. Ebenso 

nahmen die befristeten Verbindlichkeiten um EUR 

40,6 Mio. zu. Die Spareinlagen reduzierten sich 

dagegen um EUR 29,2 Mio.

Gemessen an der Bilanzsumme nahmen die 

Kundenforderungen mit einer Quote von 86,9 %  

(Vj. 89,2 %) leicht ab, während die Kundenein

lagen mit einer Quote von 83,1 % (Vj. 81,9 %) 

leicht zunahmen.

Die Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 

sind mit EUR 56,7 Mio. zum Vorjahr nahezu kon-

stant geblieben (EUR +1,1 Mio.). Darin enthalten 

ist ein im Vorjahr übernommenes Objektdarlehen 

aus der ehemaligen ALONGA Grundstücks-Vermie-

tungsgesellschaft mbH & Co. Bayerstraße 33 KG 

mit Sitz in Düsseldorf. Die restlichen Mittel dienen 

im Wesentlichen der Refinanzierung zinsbegünstig-

ter Förderkredite.

Bei den Rückstellungen für Steuern und den an-

deren Rückstellungen ist gegenüber dem Vorjahr 

eine Erhöhung von je EUR 0,1 Mio. zu verzeichnen. 

Diese Veränderung ist im Wesentlichen auf eine 

erhöhte Zuführung zum Posten Körperschafts-

steuer/Soli 2011 sowie dem Posten Altersteilzeit 

zurückzuführen.

Die Gesamtkennziffer gem. der Solvabilitätsverord-

nung beträgt zum Bilanzstichtag 9,02 %. Eigen-

mittelanforderungen bestanden zum 31.12.2011 

in Höhe von EUR 55,0 Mio. Im abgelaufenen Ge-

schäftsjahr lag die Kennziffer zwischen 9,02 % und 

10,07 %.

Die Eigenmittel zum 31.12.2011, die neben dem 

Kernkapital das Ergänzungskapital, hier Genuss-

rechtskapital mit EUR 12,8 Mio. und nachrangige 

Verbindlichkeiten von EUR 15,3 Mio. einschließen, 

betrugen insgesamt EUR 62,1 Mio. (Vj. EUR 62,0 

Mio.). Die nur leichte Erhöhung der Eigenmittel ist 

auf die geringere Anrechnung von Genussrechten 

und Nachrangdarlehen zurückzuführen, wobei dem 

Fonds für allgemeine Bankrisiken auch 2011 wie-

der EUR 0,7 Mio. zugeführt wurden.

Die Vermögenslage sowie die Finanzlage der Bank 

sind geordnet.

Gewinn- und Verlustrechnung

Die MERKUR BANK KGaA erzielte in 2011 einen 

Jahresüberschuss von TEUR 2.903,3 (Vj. TEUR 

2.116).

Hiervon wurden gem. § 32 der Satzung TEUR 

835,3 in die Gewinnrücklagen eingestellt (davon 

TEUR 118,6 auf die Komplementäre entfallend).

Die Geschäftsleitung wird in Abstimmung mit dem 

Aufsichtsrat der Hauptversammlung am 1. August 

2012 vorschlagen, an die Aktionäre eine Dividende 

von EUR 0,40 (Vj. 0,17 Cent) je Stückaktie auszu-

schütten.

Der Zinsüberschuss betrug EUR 20,2 Mio., was ei-

nem Rückgang von rund EUR 2,0 Mio. bzw. 8,9 % 

entspricht. Die Bruttozinsspanne hat sich dabei von 

3,03 % auf 2,77 % reduziert. Dies ist insbesonde-

re auf die durch die Unsicherheit an den Kapital-

märkten verteuerte Refinanzierung zurückzuführen.

Der Provisionsüberschuss konnte um 17,8 % auf 

EUR 9,4 Mio. (Vj. EUR 8,0 Mio.) nochmals deutlich 

gesteigert werden. Hierzu trugen maßgeblich die 

bei Vertragsannahme anfallenden Kreditbearbei-

tungsgebühren aus dem Bauträgerzwischenfinan-

zierungsgeschäft bei. 

Provisionsüberschuss in Mio.
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Die allgemeinen Verwaltungsaufwendungen redu-

zierten sich um 2,8 % auf EUR 16,9 Mio. Der Auf-

wand für Personal erhöhte sich um 5,8 % auf EUR 

10,6 Mio. Die anderen Verwaltungsaufwendungen 

sind gegenüber dem Vorjahr um EUR 1,1 Mio. bzw. 

14,4 % auf EUR 6,3 Mio. gefallen. Ursache hier-

für waren vor allem der Rückgang des Beitrages 

zur Einlagensicherung und der entfallene, aber im 

Vorjahr noch enthaltene Leasingaufwand für das 

Gebäude Bayerstraße 33, München.

Zins- und Provisionsüberschuss abzüglich der all-

gemeinen Verwaltungsaufwendungen sowie der 

Abschreibungen auf immaterielle Anlagewerte und 

Sachanlagen führten zu einem Teilbetriebsergebnis 

von EUR 11,9 Mio. (Vj. EUR 12,1 Mio.).

Die Cost-Income-Ratio ist mit 59,9 % gegenüber 

dem Vorjahr (59,7 %) fast unverändert.

Die sonstigen betrieblichen Erträge haben sich um 

EUR 0,4 Mio. auf EUR 0,8 Mio. reduziert. Nach 

außergewöhnlich hohen Zusatzerträgen im Vorjahr 

konnten in 2011 aus mehreren Bauträgerfinanzie-

rungen Zusatzerträge i. H. v. EUR 0,5 Mio. gene-

riert werden. Die anderen sonstigen betrieblichen 

Aufwendungen haben sich um EUR 0,1 Mio. auf 

EUR 0,6 Mio. erhöht.

Die Abschreibungen und Wertberichtigungen auf 

Forderungen und Wertpapiere sowie Zuführungen 

zu Rückstellungen im Kreditgeschäft reduzier-

ten sich – nach Verrechnung mit Erträgen – um  

EUR 2,7 Mio. oder 34,3 % auf EUR 5,2 Mio.  

(Vj. EUR 7,9 Mio.).

Zur Stärkung des Kernkapitals wurden wieder  

EUR 0,7 Mio. in den Fonds für allgemeine Bank

risiken eingestellt.

Die Steuern vom Einkommen und Ertrag betrugen 

EUR 2,5 Mio. (Vj. EUR 1,8 Mio.).

Das Ergebnis der normalen Geschäftstätigkeit 

weist einen Überschuss von EUR 6,1 Mio. (Vj. EUR 

4,6 Mio.) aus.
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Die Eigenkapitalrentabilität vor Steuern stieg von 

14,9 % im Vorjahr auf 20,7 %.

Die Ertragslage der Bank ist geordnet und hat sich 

deutlich verbessert.

Nichtfinanzielle Leistungsindikatoren  

sowie Angaben zur Vergütungsstruktur  

der Geschäftsführer

Für die Umsetzung der Bankstrategie ist die Qua-

lität der Erbringung von Finanzdienstleistungen 

maßgeblich geprägt durch die Qualifikation und 

die Ressourcen im Mitarbeiterstamm.

Zum Personalbestand beobachten wir die Fluk

tuation, die Betriebszugehörigkeit und die Aus- und 

Fortbildungsmaßnahmen.

Die Fluktuationsquote in 2011 beläuft sich auf  

6,9 % (Vj. 8,2 %).

Die Fluktuation im abgelaufenen Geschäftsjahr 

wurde genutzt, um durch gut ausgebildete Neu-

einstellungen die Qualität des Mitarbeiterstammes 

weiter zu verbessern. Der Personalstand zum Jah-

resende betrug 173 Mitarbeiter.

Die Betriebszugehörigkeit hat sich wie folgt ver-

ändert:

Jahr	 weniger	 2 bis 5	 mehr als 
	 als 2 Jahre	 Jahre	 5 Jahre

  2010	 35	 39	 96

  2011	 30	 41	 102

Betriebszugehörigkeit

Es ist eine hohe Kontinuität im Mitarbeitstamm 

festzustellen.

Das Durchschnittsalter der Belegschaft beträgt 38 

Jahre. Die Altersstruktur in der Bank ist gleichmä-

ßig zu je etwa 1/3 in jüngere, mittlere und ältere 

Mitarbeiter aufgeteilt.

Die Aus- und Fortbildung hat in der MERKUR BANK 

KGaA einen hohen Stellenwert. 

Insgesamt haben wir in 2011 18 Auszubildende 

betreut, das entspricht einer Ausbildungsquote 

von über 10,4 %.

Für 2012 ist die Einstellung von sechs Auszubil-

denden geplant. Die Fortbildungsmaßnahmen 

durch bedarfsgerechte Fachseminare und Fortbil-

dung für Führungskräfte waren in 2011 deutlich 

höher als im Vorjahr. Je Mitarbeiter wurden durch-

schnittlich 3,3 Arbeitstage (Vj. 2,3 Arbeitstage) für 

Fortbildungsmaßnahmen aufgewendet.

Die Gesamtvergütung der Geschäftsleitung besteht 

aus fixen und variablen gewinnabhängigen Vergü-

tungsbestandteilen. Weitere Informationen gemäß

Vergütungsverordnung entnehmen Sie der Veröf-

fentlichung auf unserer Homepage www.merkur-

bank.de.

Erklärung zur Unternehmensführung  

nach § 289 a HGB

Die Unternehmensführung der MERKUR BANK 

KGaA als börsennotierte deutsche Kommandit
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gesellschaft auf Aktien wird in erster Linie durch 

das Aktiengesetz und daneben durch die Vorgaben 

des Deutschen Corporate Governance Kodex in sei-

ner jeweils aktuellen Fassung bestimmt.

Entsprechend den gesetzlichen Vorschriften un-

terliegt die Merkur Bank KGaA dem sogenann-

ten „dualen Führungssystem“. Dieses ist durch 

eine strikte personelle Trennung zwischen der 

Geschäftsleitung als Leitungsorgan und dem Auf-

sichtsrat als Überwachungsorgan gekennzeichnet. 

Geschäftsleitung und Aufsichtsrat arbeiten dabei 

im Unternehmensinteresse eng zusammen.

Die Geschäftsleitung leitet das Unternehmen mit 

dem Ziel nachhaltiger Wertschöpfung in eigener 

Verantwortung. Dabei gilt der Grundsatz der Ge-

samtverantwortung, d. h. die Mitglieder der Ge-

schäftsleitung tragen gemeinsam die Verantwor-

tung für die gesamte Geschäftsführung.

Die Geschäftsleitung besteht derzeit aus zwei Mit-

gliedern.

Die Geschäftsleiter arbeiten kollegial zusammen 

und unterrichten sich gegenseitig regelmäßig über 

alle wichtigen Maßnahmen und Vorgänge in ihren 

Geschäftsbereichen.

Beschlüsse der Geschäftsleitung werden bei Be-

darf durch kurzfristig einberufene Sitzungen getrof-

fen und schriftlich dokumentiert. Die Beschlüsse 

der Geschäftsleitung sollen nach Möglichkeit ein-

stimmig gefasst werden.

Die Geschäftsleitung informiert den Aufsichtsrat 

regelmäßig, zeitnah und umfassend über alle für 

die MERKUR BANK KGaA wesentlichen Aspekte 

der Geschäftsentwicklung, bedeutende Geschäfts-

vorfälle sowie die aktuelle Ertragssituation ein-

schließlich der Risikolage und des Risikomanage-

ments. Abweichungen des Geschäftsverlaufs von 

früher aufgestellten Planungen und Zielen werden 

ausführlich erläutert und begründet.

Der Aufsichtsrat berät die Geschäftsleitung bei 

der Leitung des Unternehmens und überwacht sei-

ne Tätigkeit. Der Aufsichtsrat der MERKUR BANK 

KGaA besteht aus sechs Mitgliedern. Die Grund-

sätze der Zusammenarbeit des Aufsichtsrats der 

MERKUR BANK KGaA sind in der Geschäftsord-

nung des Aufsichtsrats geregelt. Diese sieht unter 

anderem die Bildung von Ausschüssen vor; der-

zeit bestehen bei der MERKUR BANK KGaA drei 

Ausschüsse: Der Prüfungsausschuss, der Nomi-

nierungsausschuss und der Kreditausschuss. Die 

Aufgaben der Ausschüsse sind in der Geschäfts-

ordnung des Aufsichtsrats im Einzelnen festgelegt.

Die Ausschussvorsitzenden berichten regelmäßig 

über die Arbeit der Ausschüsse an den Aufsichts-

rat. Weitere Einzelheiten zur konkreten Arbeit des 

Aufsichtsrats und seiner Ausschüsse können dem 

aktuellen Bericht des Aufsichtsrats entnommen 

werden.

Deutscher Corporate Governance Kodex

Die nach § 161 AktG vorgeschriebene Erklärung 

zum Deutschen Corporate Governance Kodex 

wurde im Dezember 2011 im Internetauftritt der 

MERKUR BANK KGaA veröffentlicht – 

www.merkur-bank.de.

Angaben gemäß § 289 (4) HGB

Das gezeichnete Kapital der MERKUR BANK KGaA 

setzt sich zusammen aus dem Grundkapital in 

Höhe von EUR 13.235.200,00 sowie dem Kom-

plementärkapital in Höhe von EUR 3.162.613,83.

Das Gesamtkapital in Höhe von EUR 16.397.813,83 

wird somit zu 19,3% durch die Komplementäre 

und zu 80,7% durch die Kommanditaktionäre ge-

halten. Das Kommanditaktienkapital besteht aus 

5.169.999 Inhaberstückaktien und einer vinkulier-

ten Namensaktie.

Der Inhaber der Namensaktie ist Herr Klaus Lingel. 

Der Inhaber der Namensaktie ist berechtigt und 

verpflichtet, ein Drittel der Aufsichtsratsmitglieder 

in den Aufsichtsrat zu entsenden.

Beteiligungen am Kapital, die 10 % der Stimmrech-

te überschreiten, halten:

Herr Berndt-Ulrich Scholz, Aalen, und die Hypo Ti-

rol Bank AG, Innsbruck, Österreich.

Die MERKUR BANK KGaA wird durch zwei ge-

schäftsführungsbefugte persönlich haftende 

Gesellschafter gemeinsam oder durch einen ge-

schäftsführungsbefugten persönlich haftenden 

Gesellschafter gemeinsam mit einem Prokuristen 

vertreten.

Des Weiteren ist in der Satzung geregelt, dass der 

Eintritt neuer persönlich haftender Gesellschafter 

nur mit Zustimmung der übrigen persönlich haften-

den Gesellschafter und des Aufsichtsrates möglich 

ist.

Änderungen der Satzung sind grundsätzlich mit 

Zustimmung der Hauptversammlung und der per-

sönlich haftenden Gesellschafter möglich. Darüber 

hinaus ist in der Satzung geregelt, dass der Auf-

sichtsrat ermächtigt ist, Änderungen der Satzung 

zu beschließen, die nur die Fassung betreffen.

Die Befugnisse der Geschäftsleitung im Hinblick 

auf die Möglichkeit Aktien auszugeben oder zurück 

zu kaufen, sind wie folgt geregelt:

Gemäß Beschluss der Hauptversammlung sind die 

persönlich haftenden Gesellschafter mit Zustim-

mung des Aufsichtsrates bis 30. Mai 2016 er-

mächtigt, durch die Ausgabe von bis zu 2.585.000 

neue auf den Inhaber lautende Stückaktien gegen 

Bar- oder Sacheinlage das Grundkapital um bis 

EUR 6.617.600,00 zu erhöhen (genehmigtes Ka-

pital). Hiervon kann die Geschäftsleitung mit Zu-

stimmung des Aufsichtsrates das Bezugsrecht der 

Kommanditaktionäre ausschließen, bei 

a) Kapitalerhöhung gegen Bareinlage bis zu einem 

Betrag von insgesamt EUR 1.323.520,00

b) bis zu einem Betrag von insgesamt EUR 

6.617.600,00 zum Zwecke des Erwerbs von Im-

mobilien, Beteiligungen oder Unternehmen oder 

Umwandlung von Kapitalanteilen in Aktien nach 

den Bestimmungen der Satzung.

Darüber hinaus kann das Grundkapital um bis zu 

EUR 4.864.000,00 bedingt erhöht werden. Diese 

bedingte Kapitalerhöhung dient der Ausgabe von 

auf den Inhaber lautender Aktien an persönlich 

haftende Gesellschafter gemäß den Bestimmun-

gen der Satzung. Das bedingte Kapital beträgt 

nach einer Umwandlung von EUR 246.709,76 im 

Geschäftsjahr 2009 noch EUR 4.617.290,24.

Gemäß Hauptversammlungs-Beschluss ist die 

Geschäftsleitung ermächtigt, zum Zwecke des 

Wertpapierhandels eigene Aktien zu erwerben und 
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zu verkaufen. Der Bestand der zu diesem Zweck 

zu erwerbenden Aktien darf am Ende eines jeden 

Tages 5 % des Grundkapitals der MERKUR BANK 

KGaA nicht übersteigen. Diese Ermächtigung endet 

spätestens am 31. Mai 2015.

Darüber hinaus ist die Geschäftsleitung ermächtigt, 

eigene Aktien in einem Volumen von bis zu 10 % 

des Grundkapitals zu erwerben, um sie im Rahmen 

des Erwerbs von Unternehmen, Beteiligungen an 

Unternehmen oder Unternehmensteilen zu verwen-

den oder sie einzuziehen. Die Ermächtigung endet 

ebenfalls spätestens am 31. Mai 2015.

Prognosebericht

Wir erwarten für Deutschland für die Jahre 2012 

und 2013 grundsätzlich positive Rahmenbedin-

gungen mit einem leichten bzw. moderaten Wirt-

schaftswachstum, einer guten Arbeitsmarktsitua-

tion sowie einer ordentlichen Investitionstätigkeit, 

insbesondere in 2012.

Für alle Banken sind die geplanten, unter dem 

Stichwort BASEL III summierten künftigen Anfor-

derungen an das Eigenkapital und an die Liquidität 

von erheblicher Bedeutung.

Auch wenn diese Regeln noch nicht abschließend 

verabschiedet sind, muss von einer deutlichen 

Verschärfung der Anforderungen an die Kapitalbe-

standteile und insgesamt ein höher vorzuhaltendes 

Kernkapital gerechnet werden.

Zusammen mit den Aufwendungen für die Banken-

abgabe und die höhere Liquiditätshaltung wird der 

Kostendruck für die Banken weiter erhöht.

Insgesamt muss aufgrund der zu erwartenden Ei-

genkapitalanforderung und der zusätzlichen Kos-

tenbelastung künftig mit einer geringeren Rendite 

im Bankgeschäft gerechnet werden. Gleichzeitig 

werden, soweit die Banken nicht durch Abbau von 

Risikoaktiva die Eigenkapitalquote erhöhen, zu-

sätzliche Kapitalmittel bei den Banken erforderlich 

werden.

Diese Situation ist für die Bankenlandschaft in 

2012 aber auch in den Folgejahren eine große  

Herausforderung. Die Kursentwicklung im Banken-

index war bereits 2011 deutlich negativ. Hier spie-

gelt sich auch die oben dargestellte Erwartungshal-

tung der künftigen Rendite bei Banken wider.

Mit der 4-Säulen-Nischenstrategie im Privatkun-

den-, Firmenkunden-, Bauträgerzwischenfinanzie-

rungs- und Leasingrefinanzierungsgeschäft ist die 

MERKUR BANK KGaA für die kommenden Jahre 

gut gerüstet.

Insgesamt erwarten wir für 2012 und 2013 ein 

etwa gleichbleibendes Zinsergebnis nach Risiko-

vorsorgeaufwendungen. Aufgrund der weiterhin 

guten Geschäftsentwicklung in unseren Geschäfts-

bereichen im Kreditgeschäft gehen wir bei den 

Zinserträgen von einer leichten Steigerung gegen-

über dem Vorjahr aus. Aufgrund der anhaltenden 

Unsicherheit an den Finanzmärkten ist ein Druck 

auf die Zinsmarge nicht auszuschließen.

Das Provisionsergebnis der Sparten Privatkunden 

und Firmenkunden soll weiter verbessert werden. 

Dagegen wird im Bereich der Bauträgerzwischen-

finanzierung das außergewöhnlich gute Provi

sionsergebnis des Vorjahres schwer zu wiederholen 

sein. Insgesamt gehen wir daher – trotz geplanter 

Steigerungen im Filialgeschäft – von einem rück-

läufigen Provisionsergebnis aus.

Bauträgerzwischenfinanzierung

Die Bauträgerzwischenfinanzierung ist seit Jah-

ren die ertragreichste Sparte der MERKUR BANK 

KGaA. Aufgrund der außerordentlich guten Markt-

verfassung im Wohnimmobilienmarkt in Stuttgart 

und insbesondere in München konnte in 2011 ein 

deutlich über den Erwartungen liegendes Neu

geschäft in Höhe von rund EUR 433,9 Mio. erzielt 

werden.

Wir gehen von einer weiterhin positiven Marktent-

wicklung im Bereich Bauträger in 2012 aus. Wegen 

des steigenden Risikos einer Marktabkühlung pla-

nen wir jedoch für 2012 und 2013 mit einem leicht 

rückläufigen Neugeschäft.

Leasingrefinanzierung

Bei der Refinanzierung mittelständischer Leasing-

gesellschaften im Mobilienleasing ist unsere Leis-

tungsfähigkeit bundesweit anerkannt und führt seit 

mehr als 15 Jahren zu kontinuierlichem Wachstum. 

In 2011 wurden ca. EUR 107,4 Mio. Neugeschäft, 

bei durchschnittlichen Anschaffungskosten der 

Leasingobjekte von rund EUR 30.000 von der 

MERKUR BANK KGaA refinanziert. Für 2012 er-

warten wir ein unverändert hohes Niveau bei den 

Investitionen, so dass unser Neugeschäft wieder 

annähernd EUR 107 Mio. betragen wird, wovon wir 

auch für das Folgejahr ausgehen.

Firmen- und Privatkundengeschäft in unseren 

Regionen

Das Geschäft mit mittelständischen Firmen- und 

Privatkunden betreiben wir ausschließlich in den 

Regionen Bayern, Sachsen und Thüringen. Unver-

ändert sind unsere Standorte München, Ingolstadt, 

Jena, Weimar, Auerbach, Treuen und Markneukir-

chen. In der Region Sachsen werden wir im April 

2012 einen neuen Standort in Plauen eröffnen.

Wir erwarten, dass das mittelständische Firmen-

kundengeschäft in 2012 und 2013 aufgrund der 

weiterhin ordentlichen Konjunkturlage in Deutsch-

land und der Konkurrenzsituation unter den Ban-

ken gute Geschäftschancen bietet. Wir wollen die 

Marktchancen nutzen und unsere Beratungsleis-

tung hierbei einsetzen. Insbesondere durch kon-

sequentere Umsetzung des ganzheitlichen Bera-

tungsansatzes soll auch das Provisionsergebnis 

aus diesem Geschäftsbereich die nächsten Jahre 

weiter gesteigert werden.

Im hart umkämpften Privatkundengeschäft haben 

wir in den letzten Jahren mit verstärkten und zent-

ral gesteuerten Vertriebsaktivitäten sowie umfang-

reichen Schulungsmaßnahmen unsere Kundenbe-

treuer unterstützt. Wir sind überzeugt, dass durch 

unseren Beratungsansatz ein großes Potenzial für 

die MERKUR BANK KGaA besteht. Insbesondere 

durch Ausweitung unseres Wertpapierangebotes 

in Verbindung mit der Akquisition von Wertpapier-

kunden erwarten wir eine deutliche Steigerung des 

Depotvolumens und des Provisionsergebnisses. Im 

Dezember 2011 haben wir den Direktvertrieb über 

das Internet erweitert und unser Online-Angebot 

um das Online-Depot ergänzt.
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Durch die Eröffnung eines neuen Beratungscenters 

im April 2012 erwarten wir uns mittelfristig zusätz-

liche Impulse für unser Provisionsgeschäft.

Investitionen

Im Geschäftsjahr 2012 und 2013 sind außer be-

triebsüblichen Ersatzinvestitionen und der Eröff-

nung der Filiale in Plauen im April 2012 keine be-

deutenden Investitionen geplant.

Risiko

Obwohl sich die Konjunkturlage in Europa eintrübt, 

verfügen unsere mittelständischen Kunden über 

eine gute Finanzausstattung und Substanz, so 

dass wir keine Indizien für erhöhte Risiken sehen. 

Da wir unser Kreditgeschäft überwiegend mit regi-

onal tätigen Kunden betreiben, erwarten wir keine 

negativen Impulse aus dem eher schwierigen in-

ternationalen Umfeld. Im Jahr 2011 hat sich die 

Risikolage deutlich entspannt. Wir rechnen für das 

aktuelle Geschäftsjahr mit einer weiteren Stabili-

sierung der günstigen Risikolage.

In unseren Kreditschwerpunkten Bauträgerfinanzie-

rungen und Leasingrefinanzierungen stellt sich die 

Risikostruktur wie folgt dar:

Im Leasingrefinanzierungsgeschäft halten wir die 

Risiken aufgrund der hohen Einzelgeschäftsstreu-

ung, der langjährigen Geschäftsbeziehungen sowie 

der geringen Forderungsausfälle in der Vergangen-

heit weiterhin für überschaubar. Wir erwarten keine 

wesentliche Veränderung bei der Risikovorsorge.

Im Bauträgerfinanzierungsbereich beschränken wir 

uns auf sehr stabile regionale Märkte, insbeson-

dere auf den Großraum München sowie Stuttgart, 

wodurch eine Eingrenzung des Risikos gewährleis-

tet werden kann. Die Immobilienmärkte in diesen 

Regionen waren in 2011 von deutlichen Preisstei-

gerungen geprägt. Auch in 2012 werden die Preise 

nach unserer Einschätzung weiter steigen, so dass 

wir die Marktsituation insgesamt positiv bewerten.

Allerdings steigen auch mögliche Risiken einer 

künftigen Marktabkühlung. Die MERKUR BANK 

KGaA wird vor diesem Hintergrund die Neuge-

schäftsanträge sehr genau analysieren und selektiv 

in die Bücher nehmen.

Zum Schadensfall verweisen wir auf die Anmerkun-

gen im Abschnitt „Geschäftsentwicklung MERKUR 

BANK KGaA“.

Die geschäftliche Entwicklung der MERKUR BANK 

KGaA kann durch eine nachhaltige Veränderung 

der gesamtwirtschaftlichen Lage, insbesondere 

des Bankensektors oder durch Änderungen der 

rechtlichen Rahmenbedingungen, beeinflusst wer-

den. Unser zukünftiger Erfolg wird auch von der 

Fähigkeit abhängen, auf Veränderungen rechtzeitig 

reagieren zu können, indem das Produktangebot 

den veränderten Rahmenbedingungen angepasst 

wird. In diesem Zusammenhang sind insbesondere 

die konjunkturellen Schwankungen aus dem Immo-

biliengeschäft zu nennen.

Risikobericht

Unternehmerisches Handeln ist untrennbar mit 

dem Eingehen von Risiken verbunden. Es gilt 

hierbei ein ausgewogenes Verhältnis zwischen 

Gewinnerzielungsabsicht und Risikovermeidung 

herzustellen.

Dabei konzentriert sich die MERKUR BANK KGaA 

auf ihre Kerngeschäftsfelder Bauträgerfinanzierun-

gen, Refinanzierung von Leasinggesellschaften so-

wie den Ankauf von Forderungen aus Leasingver-

trägen und das Firmen- und Privatkundengeschäft. 

Eigengeschäfte in Wertpapieren zur Erzielung eines 

Handelserfolges und derivativen Produkten be-

treibt die MERKUR BANK KGaA weiterhin bewusst 

nicht, um Risiken aus derartigen Geschäften aus-

schließen zu können. Unsere bisherige Strategie, 

derartige Geschäfte nicht zu tätigen, hat sich voll 

ausgezahlt.

Da die MERKUR BANK KGaA, mit Ausnahme der 

gebildeten Liquiditätsreserve, keine Eigenhan-

delsgeschäfte betreibt, hat die Klassifizierung als 

„Nichthandelsbuchinstitut“ gemäß KWG unverän-

dert Bestand.

Zur Begrenzung von Risiken sowie zur Überwa-

chung und Steuerung der Risiken bestehen für 

alle Geschäftsbereiche umfangreiche Geschäfts-

anweisungen, die ständig angepasst und erweitert 

werden.

Die Geschäftsleitung trägt die Gesamtverantwor-

tung für die Überwachung des Risikos der MERKUR 

BANK KGaA.

Im Berichtsjahr wurde die Weiterentwicklung des 

Risikomanagementsystems vorangetrieben, ins-

besondere in den Bereichen Adressenausfallrisiko, 

Liquiditätsrisiko und Marktpreisrisiko.

Insbesondere die Ermittlung des Risikodeckungs-

potenzials sowie die Risikobemessung wurden im 

Berichtsjahr maßgeblich fortentwickelt. Daneben 

sind Anpassungen im Risikomanagementsystem 

aufgrund erweiterter regulatorischer Anforderun-

gen (MaRisk) vorgenommen worden.

Das Risikocontrolling ist Teil des Zentralbereichs 

Unternehmenssteuerung/Bilanzierung. Zu den 

Hauptaufgaben des Risikocontrollings zählen:

•	 Umsetzung der bei uns geltenden Risikomess-

methoden sowie deren Weiterentwicklung.

•	 Unabhängige Kontrolle der zur Risiko- und 

Ergebnismessung herangezogenen Marktpa-

rameter.

•	 Aggregation der Einzelrisiken zu einem Ge-

samtbankrisiko und Abgleich mit der Risiko-

tragfähigkeit unseres Hauses.

•	 Information der Geschäftsleitung über die Risi-

kolage des Unternehmens durch Bereitstellung 

steuerungsrelevanter Informationen wie z. B. 

des Risikoberichtes.

Die Überwachung und die Steuerung der Risiken 

beziehen sich auf Geschäfte, die mit Adressen-

ausfallrisiken, Marktpreisrisiken, Liquiditätsrisiken 

sowie operationalen Risiken behaftet sind. Diese 

Risiken und ihre Behandlung sind nachstehend 

erläutert.

Die MERKUR BANK KGaA hat für alle Geschäftsfel-

der eigenständige Risikostrategien, basierend auf 

den Geschäftsfeldstrategien, definiert.

Es wird jährlich eine Risikoinventur durchgeführt. 

Dabei wird ein Expertenteam aufgefordert, anhand 

vorgegebener Risikofelder eine persönliche Ein-

schätzung der möglichen Risiken hinsichtlich ihrer 

Eintrittswahrscheinlichkeit sowie der erwarteten 

Auswirkungen abzugeben. Als Ergebnis werden 

die meistgenannten Risiken bzw. die Risiken mit 
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den wesentlichsten Auswirkungen identifiziert und 

analysiert.

Die Bank hat folgende relevante Risikofelder iden-

tifiziert:

•	 Adressenausfallrisiko 

(insbesondere Kreditrisiken)

•	 Marktpreisrisiko

•	 Liquiditätsrisiko

•	 Operationelle Risiken.

Diese Risiken definieren wir dabei wie folgt:

Unter Adressenausfallrisiko verstehen wir insbe-

sondere das Kreditrisiko, das Kontrahentenrisiko 

sowie das Länderrisiko, wobei letzteres für uns 

von untergeordneter Bedeutung ist. Das Adressen-

ausfallrisiko ist definiert als Risiko aufgrund des 

Ausfalls eines Geschäftspartners.1 Unter Kreditrisi-

ko verstehen wir das Risiko, das dadurch entsteht, 

dass ein Vertragspartner seinen Verpflichtungen 

nicht nachkommen kann. Unter Kontrahentenrisiko 

verstehen wir das Risiko, dass durch den Ausfall 

eines Vertragspartners ein noch nicht realisier-

ter Gewinn nicht mehr vereinnahmt werden kann. 

Unter Länderrisiko verstehen wir das Kredit- oder 

Kontrahentenrisiko, welches nicht durch den Ver-

tragspartner selbst, sondern aufgrund seines Sit-

zes im Ausland besteht.

Unter Marktpreisrisiko verstehen wir den potenziel-

len Verlust, der aufgrund von nachteiligen Verände-

rungen von Marktpreisen oder preisbeeinflussen-

den Parametern entstehen kann.

Unter Liquiditätsrisiko verstehen wir das Risiko, 

Zahlungsverpflichtungen im Zeitpunkt der Fällig

1 Definition gem. DRS 5-10: Risikoberichterstattung von Kredit- und Finanzdienstleistungsinstituten, Nr. 9

keit nicht nachkommen zu können, bei Bedarf 

nicht ausreichend Liquidität zu den erwarteten 

Konditionen beschaffen zu können oder aufgrund 

von Marktstörungen Geschäfte nicht oder nur mit 

Verlust auflösen zu können.

Unter operationellem Risiko verstehen wir die Ri-

siken, die durch die betrieblichen Systeme oder 

Prozesse entstehen, insbesondere in Form von 

Risiken aufgrund menschlichen oder technischen 

Versagens sowie durch externe Einflussfaktoren 

oder rechtliche Risiken, die aus vertraglichen Ver-

einbarungen oder Rahmenbedingungen resultieren.

Wir betrachten das Kreditrisiko als wesentliches 

Risiko. Zur Abschirmung und Begrenzung der Risi-

ken aus dem Kreditgeschäft erfolgt eine Kreditver-

gabe unter Beachtung der folgenden Grundsätze:

•	 In allen Geschäftsbereichen werden einheitli-

che Standards für die Kreditentscheidungen 

angewandt.

•	 Den Kreditentscheidungen liegen Kreditstrate-

gien zugrunde – über wesentliche Abweichun-

gen muss den Aufsichtsorganen gesondert 

berichtet werden.

•	 Vor jeder Kreditentscheidung und danach 

mindestens jährlich erfolgt eine Bonitätsbeur-

teilung des Kreditkunden mit anschließender 

Eingruppierung gemäß Ratingskala.

•	 Keine Kreditgewährung ohne Einzelkreditlimi-

tierung.

•	 Jede Kreditentscheidung erfordert ein vonei-

nander unabhängiges Votum des Markt- und 

des Marktfolgebereiches, mit Ausnahme des 

sogenannten nicht risikorelevanten Geschäftes 

im Kleinkreditbereich.

•	 Mitarbeiter, die Kreditkompetenzen erhalten, 

müssen über ausreichende Qualifikationen-

verfügen.

Das Rating wird bei jeder Neukreditvergabe ermit-

telt und jährlich überprüft. Zur Bestimmung der 

Blanko-Anteile im Kreditportfolio ist der komplette 

Sicherheitenbestand im Privatkunden-, Firmen-

kunden- und Bauträgerkreditgeschäft in einer Da-

tenbank erfasst. Die Sicherheiten im Leasingrefi-

nanzierungsgeschäft werden ebenfalls, allerdings 

pauschalisiert, EDV-mäßig vorgehalten. Mit diesen 

Systemen können wir die Risiken je Risikoklasse 

nachhaltig quantifizieren und die Steuerung des 

Kredit-Portfolios effektiver gestalten.

Über die Risiken aus dem Kreditgeschäft wird der 

Geschäftsleitung und dem Aufsichtsrat regelmäßig 

berichtet. Das Reporting erfolgt hierbei nach den 

Grundsätzen der Regelungen der MaRisk (MaRisk 

BTR 1).

Im Rahmen unserer regelmäßigen Ermittlung der 

Risikopositionen haben wir ein Adressenausfall

risiko i. H. v. EUR 4,5 Mio. im Normal-Szenario 

bzw. i. H. v. EUR 10,5 Mio. im Stress-Szenario zum 

Jahresende 2011 ermittelt. Die Ermittlung der Ri-

sikobeträge erfolgt durch Bewertung des Gesamt-

kreditportfolios über standardisierte Ausfallwahr-

scheinlichkeiten, ergänzt um unerwartete Verluste. 

Im Stress-Szenario simulieren wir einen schweren 

wirtschaftlichen Abschwung auf unser Kreditport-

folio; dabei wird eine generelle Verschlechterung 

des Gesamtkreditportfolios um zwei Ratingstufen 

unterstellt.

Länderrisiken werden nicht gesondert erfasst, da 

zum einen keine Fremdwährungskredite gewährt 

werden sowie das Auslandskreditgeschäft unbe-

deutend ist (weniger als 1 Prozent des Gesamtkre-

ditgeschäftes). Gleichwohl findet eine permanente 

Überwachung der Risikogröße statt, um ggfs. ent-

sprechende Risikoinstrumente einzurichten (Ge-

samtvolumen der gebietsfremden Kreditvolumen 

im Verhältnis zum Gesamtkreditvolumen).

Zur Begrenzung der Marktpreisrisiken hat die 

Bank verschiedene risikobehaftete Geschäfte 

ausgeschlossen. Dies sind insbesondere Handels

geschäfte mit Ausnahme derer für die Liquiditäts-

reserve. Eigenhandel in Wertpapieren oder Deri-

vaten – insbesondere Kreditderivaten – erfolgt 

grundsätzlich nicht, so dass derartige Risiken aus-

geschlossen werden können.

Die Fristenbilanz der Bank erlaubt es uns, Verände-

rungen der Geld- und Kapitalmarktzinsen zeitnah in 

die Konditionierung der Geschäfte zu transferieren.

Gleichwohl betrachten wir das Marktpreisrisiko in 

Form des Zinsänderungsrisikos als wesentliches 

Risiko für die Bank. Zur Steuerung und Überwa-

chung dieser Risikoart ermitteln wir das Risiko als 

Delta aus erwarteter Zinsentwicklung und einer un-

terstellen Ad-Hoc-Verschiebung der Zinskurve um 

1,0 % (positiv wie negativ) für ein Normal-Szenario 

und um 2,5 % für ein Stress-Szenario. Die hieraus 

resultierenden Ergebniswirkungen werden im Risi-

komanagementsystem berücksichtigt. Zum Bilanz-

stichtag haben wir ein Risiko im Normal-Szenario 

in Höhe von EUR 0,5 Mio. bzw. im Stress-Szenario 

in Höhe von EUR 1,3 Mio. ermittelt.
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Die Ereignisse der Finanzmarktkrise haben gezeigt, 

dass dem Liquiditätsrisiko besonderes Augenmerk 

zu verleihen ist.

Dem haben wir unter anderem damit Rechnung ge-

tragen, dass die MERKUR BANK KGaA eine Liqui-

ditätsreserve in Form von refinanzierbaren festver-

zinslichen Wertpapieren hält. Dabei wurde darauf 

geachtet, dass nur eine geringe Ertragsbelastung 

entstehen kann, d. h. es handelt sich dabei in der 

Regel um kurz laufende Titel öffentlicher Schuldner 

bzw. inländischer Kreditinstitute mit einem geringst 

möglichen Adressenausfallrisiko.

Zusätzlich wurde im abgelaufenen Geschäftsjahr 

wieder von der Möglichkeit Gebrauch gemacht, 

Kreditforderungen zur Refinanzierung bei der 

Deutschen Bundesbank zu hinterlegen; das Volu-

men dieser Transaktion ist vergleichsweise noch 

unbedeutend, es ist jedoch beabsichtigt, diese Re-

finanzierungsmöglichkeit weiter zu forcieren.

Die festverzinslichen Wertpapiere sowie beleihbare 

Kundenforderungen wurden dem Pfanddepot der 

Deutschen Bundesbank / EZB zugeführt; die auf 

dieser Basis durch die Deutsche Bundesbank ein-

geräumte Kreditlinie betrug zum Bilanzstichtag EUR 

23,4 Mio. und war bzw. ist nicht beansprucht und 

steht somit zur Abdeckung eines eventuell entste-

henden Refinanzierungsbedarfes in voller Höhe zur 

Verfügung.

Neben dem Pfanddepot bei der Deutschen Bun-

desbank zählen noch die zur Verfügung stehenden 

täglich fälligen Barmittel, die zum Bilanzstichtag 

EUR 31,5 Mio. betrugen, zur Liquiditätsreserve der 

Bank, die damit zum Bilanzstichtag ein Volumen 

von insgesamt EUR 54,9 Mio. aufweist.

Darüber hinaus wurden die Mindestreserve-Anfor-

derungen jederzeit eingehalten.

Zur Messung und Steuerung der Liquiditätsrisiken 

überwacht die MERKUR Bank KGaA auch unter-

tägig Veränderungen der Zahlungsströme und er-

mittelt daraus Belastungsspitzen auf die Liquidität.

Für die Liquiditätsdisposition der MERKUR BANK 

KGaA ist die Abteilung Treasury verantwortlich. 

Maßnahmen werden im regelmäßig abgehaltenen 

Anlageausschuss unter Mitwirkung der Geschäfts-

leitung festgelegt.

Das aus den offenen Kreditzusagen – insbeson-

dere im Bauträgerfinanzierungsbereich – resul-

tierende Liquiditätsrisiko in Form des Abrufrisikos 

erachten wir als überschaubar. Unsere Erfahrun-

gen – unterlegt durch Auswertungen historischer 

Daten – zeigen, dass unter Berücksichtigung der 

gegenläufigen Zahlungsströme (Kaufpreise durch 

Abverkauf) im Durchschnitt nur etwa die Hälfte der 

vorhandenen Kreditzusagen in Anspruch genom-

men wird. Hinzu kommt, dass die Steuerung der 

hieraus resultierenden Zahlungsströme vereinfacht 

und handhabbar wird durch

•	 Regelungen wie z. B. die Zahlung nach Bau-

fortschritt, der nachzuweisen ist, sowie

•	 interne Regelungen, wie z. B. die Pflicht zur 

Ankündigung größerer Transaktionen an die 

Gelddisposition.

Neben den regulatorischen Anforderungen haben 

wir für die interne Überwachung festgelegt, dass 

die kurzfristigen Zahlungsmittel die Zahlungs-

verpflichtungen gemäß LiqV im Verhältnis 2,0/1 

übersteigen sollen. Die Liquiditätskennzahl lag im 

abgelaufenen Geschäftsjahr zu keiner Zeit unter 

3,1, so dass auch die interne Messzahl nicht un-

terschritten wurde.

Zur Risikofrüherkennung wird monatlich eine Li-

quiditätsprognose für die nächsten 30 Tage und 

für die darauffolgenden 30 Tage gerechnet, um für 

einen 30- bzw. 60-Tages-Zeitraum einen Liquidi-

tätsbedarf zu ermitteln.

Darauf aufbauend werden monatlich Liquiditäts-

Stresstests für folgende Szenarien gerechnet:

•	 Stress-Szenario 1a für institutseigene Verän-

derungen (z. B. Reputationsschaden)

•	 Stress-Szenario 1b für marktweite Verände-

rungen wie bspw. Kapitalmarktkrise, Staats-

schuldenkrise

•	 Gemischtes Stress-Szenario 1 für institutsei-

gene und marktweite Veränderungen

•	 Stress-Szenario 2 für einen schweren wirt-

schaftlichen Abschwung

Die 30-Tage-Stress-Szenarien sind gemäß den An-

forderungen der MaRisk durch eine entsprechende 

Liquiditätsreserve abzudecken.

Liquiditätseffekte aus derivativen Geschäften be-

stehen nicht, da keine derartigen Geschäfte be-

trieben werden.

Der in 2009 eingeführte Online-Vertrieb, über den 

eine weitere Diversifikation der Refinanzierungs-

quellen angestrebt wird, konnte auch im abgelau-

fenen Geschäftsjahr 2011 weiter ausgebaut wer-

den und weist zum Bilanzstichtag ein Volumen von  

EUR 113,2 Mio. (Vj. EUR 78,6 Mio.) aus.

Die Finanzmarktkrise hat gezeigt, dass insbeson-

dere von den Instituten begebene Schuldverschrei-

bungen und die erforderlichen Prolongationen 

dieser bei den betroffenen Instituten zu Refinan-

zierungsproblemen geführt haben. Davon ist die 

MERKUR BANK KGaA nicht betroffen, da keine 

entsprechenden Schuldtitel emittiert wurden. In-

sofern ist die Refinanzierung der MERKUR BANK 

KGaA von einer hohen Granularität geprägt, was 

derartige Abhängigkeiten nicht entstehen lässt.

Die für das Liquiditätsrisiko relevanten Parameter 

sind einem permanenten Controllingprozess unter-

worfen.

Als operationelle Risiken haben wir Rechtsrisiken, 

EDV-Risiken, Personalrisiken, Betriebsrisiken und 

Auslagerungsrisiken definiert.

Als ein wesentliches Risiko bewerten wir die Ver-

fügbarkeit der EDV-Anwendungen. Die MERKUR 

BANK KGaA hat wesentliche Teile der Datenver-

arbeitung ausgelagert. Vor diesem Hintergrund 

wurde mit der uns betreuenden Rechenzentrale 

ein Software-Dienstleistungsvertrag mit einer län-

geren Kündigungsfrist abgeschlossen. Im Übrigen 

bestehen weiterhin Notfallpläne und entsprechende 

Backup-Einrichtungen. Darüber hinaus wurden für 

die EDV-Anlagen physische Sicherungsmaßnah-

men getroffen. Die für die Aufrechterhaltung des 

Bankbetriebes wesentlichen Server sind in der Re-

chenzentrale, welche jederzeit auf eine räumlich 

getrennte gleichwertige Ausstattung zurückgreifen 

kann. Soweit Server in der Bank vorgehalten wer-

den, wurde in einem anderen Brandabschnitt ein 

feuergesicherter Raum für die Sicherungs-Server 

geschaffen.
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Weitere wesentliche Auslagerungen sind die 

Auslagerung für Teile der Belegbearbeitung, des 

Zahlungsverkehrs, der Abwicklung des Wertpapier- 

und Depotgeschäftes, des Auslandszahlungsver-

kehrs sowie die Abwicklung des Online-Vertriebs. 

Für die Auslagerungen findet regelmäßig eine Risi-

kobewertung statt.

Zur Messung und Steuerung der operationellen 

Risiken werden erkannte Risiken und Schäden 

in einer Schadensdatenbank erfasst, regelmäßig 

ausgewertet und im Risikomanagementsystem 

entsprechend berücksichtigt. Wesentliche neue 

Risiken haben sich hieraus nicht ergeben.

Zur Absicherung von Personalrisiken hat die MER-

KUR BANK KGaA eine Vertrauensschadensversi-

cherung abgeschlossen. Bei der Ermittlung des 

operationellen Risikos im Risikomanagementsys-

tem haben wir dies entsprechend berücksichtigt.

Zur Vermeidung von Personalrisiken werden alle 

Neueinstellungen mit besonderen Funktionen von 

der Geschäftsleitung ausgewählt. Darüber hinaus 

finden laufend Personalqualifizierungsmaßnahmen 

statt und jeder Mitarbeiter wird in einem jährlichen 

Personalentwicklungsgespräch beurteilt. Im Übri-

gen gelten umfangreiche Compliance-Richtlinien.

Um Rechtsrisiken so weit als möglich auszuschlie-

ßen, werden grundsätzlich Standardverträge ver-

wendet. Sämtliche individuellen Verträge sowie 

Vereinbarungen werden einer rechtlichen Würdi-

gung unterzogen.

Zur Unterlegung des operationellen Risikos sind 

gemäß dem Basisindikatoransatzes rund EUR 4,0 

Mio. haftendes Eigenkapital gebunden.

Operationelle Risiken werden im Risikolimitsys-

tem berücksichtigt. Hierzu erfolgt eine Erfassung 

festgestellter Verluste, die dem Bereich der ope-

rationellen Risiken zugerechnet werden können, in 

einer Schadensdatenbank. Diese dient als Daten-

grundlage für die Bemessung der Risiken, wobei im 

Normal-Case-Szenario schadensreduzierende Vor-

kehrungen (z. B. Versicherungen) risikomindernd 

berücksichtigt werden – im Gegensatz zum Stress-

Szenario, wo diese keine Berücksichtigung finden.

Zur Beurteilung der Risikotragfähigkeit ermittelt 

die Bank ein Risikodeckungspotenzial unter going-

concern-Gesichtspunkten, das im Wesentlichen 

aus den erwirtschafteten und zu erwarteten Über-

schüssen der laufenden Periode dotiert wird, d. h. 

es erfolgt eine GuV-orientierte Risikotragfähigkeits-

berechnung. Dabei werden im Normal-Szenario 

geplante Ausschüttungen berücksichtigt, während 

diese im Stress-Fall zur Abdeckung der Risiken 

herangezogen werden.

Dem so ermittelten Risikodeckungspotenzial wer-

den Risikobudgets der verschiedenen Risikoarten 

gegenübergestellt, wobei für nicht in die Quanti-

fizierung einbezogene Risiken ein ausreichender 

Risikopuffer zurückbehalten wird.

Im abgelaufenen Geschäftsjahr war die Risikotrag-

fähigkeit im Normal-Case-Szenario und im Stress-

Szenario jederzeit gegeben.

Zum Bilanzstichtag betrug das so ermittelte Risi-

kodeckungspotenzial im Normal-Case EUR 7,1 Mio. 

(Stress-Szenario EUR 17,1 Mio.) – die Inanspruch-

nahme durch Risiken betrug EUR 5,1 Mio. (Stress-

Szenario EUR 12,5 Mio.), das ermittelte Risiko war 

somit ausreichend durch die Risikodeckungsmas-

sen abgedeckt; die Gesamtauslastung hat zum 

Bilanzstichtag 71,2 % betragen (Stress-Szenario 

72,9 %). Für nicht quantifizierte Risiken steht 

zusätzlich ein Puffer im Risikodeckungspotenzial  

i. H. v. rund EUR 0,8 Mio. (Normal-Case) bzw. 

rund EUR 1,9 Mio. (Stress-Szenario) zur Verfügung.

Angaben gemäß § 289 (5) HGB

Die MERKUR BANK KGaA hat ein internes Kont-

rollsystem sowie Risikomanagementsystem im 

Hinblick auf den Rechnungslegungsprozess einge-

richtet, das unter Berücksichtigung der Unterneh-

mensstrategie, des Geschäftsumfangs sowie der 

Wirtschaftlichkeit eine zuverlässige Überleitung der 

Geschäftsvorfälle in die einzelnen Instrumente der 

Rechnungslegung gewährleistet. Die Beurteilung zu 

erfassender Geschäftsvorfälle sowie deren Erfas-

sung erfolgt grundsätzlich im Vier-Augen-Prinzip. 

Daneben wird die Erfassung der Geschäftsvorfälle 

regelmäßigen Prüfungen durch die Interne Revi-

sion unterzogen. Soweit als möglich, erfolgt die 

Erfassung von Geschäftsvorfällen automatisiert. 

Die hierfür erforderliche Datenerfassung erfolgt 

ebenfalls im Vier-Augen-Prinzip bzw. unterliegt 

einer permanenten Datenkontrolle. Der buchungs-

berechtigte Personenkreis ist eingeschränkt. Es 

bestehen umfangreiche Regelungen in Form von 

Geschäftsanweisungen, deren Einhaltung ebenfalls 

einer regelmäßigen Überprüfung unterzogen wird. 

Bei unklaren Sachverhalten wird grundsätzlich der 

für die Rechnungslegung verantwortliche Fach

bereich hinzugezogen.

Nachtragsbericht

Vorgänge von besonderer Bedeutung nach dem 

Bilanzstichtag haben sich nicht ereignet.

München, 23. März 2012
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Aktivseite

Jahresbilanz

Passivseite

Bilanz zum 31. Dezember 2011 der MERKUR BANK KGaA

					     EUR	 EUR	 Vorjahr TEUR

1.	 Barreserve

	 a)	 Kassenbestand			   2.110.258,52		  1.848

	 b)	 Guthaben bei Zentralnotenbanken			   11.891.586,97		  11.940

		  darunter: bei der Deutschen Bundesbank (VJ: TEUR 11.941)

			   EUR	 11.891.586,97		  14.001.845,49	 13.788

2.	 Forderungen an Kreditinstitute

	 a)	 täglich fällig			   31.603.560,27		  13.479

	 b)	 andere Forderungen			   11.140.778,10		  11.155

						      42.744.338,37	 24.634

3.	 Forderungen an Kunden				    682.644.712,96	 637.671

	 darunter:
	 durch Grundpfandrechte gesichert (VJ: TEUR 77.818)	 EUR	 80.356.574,09 
	 Kommunalkredite (VJ: TEUR 28.055)	 EUR	 30.054.946,95

4. Schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere

	 Anleihen und Schuldverschreibungen
	 a)	 von öffentliche Emittenten 
		  darunter: beleihbar bei der Deutschen Bundesbank (VJ: TEUR -)	 EUR	 -,--

	 b)	 von anderen Emittenten			   22.793.106,74 
		  darunter: beleihbar bei der Deutschen Bundesbank (VJ: TEUR 15.325)	 EUR	 22.793.106,74		  22.793.106,74	 15.325

5.	 Beteiligungen				    20.000,00	 20

	 darunter: 	
	 an Kreditinstituten	 EUR	 -,--
	 an Finanzdienstleistungsinstituten 	 EUR	 -,--

6.	 Immaterielle Anlagewerte

	 a)	 entgeltlich erworbene Konzessionen, gewerbliche Schutzrechte und
		  ähnliche Rechte und Werte sowie Lizenzen an solchen Rechten und Werten		  58.559,60	 58.559,60	 34

7.	 Sachanlagen				    22.272.252,49	 22.652

8.	 Sonstige Vermögensgegenstände				    463.427,38	 796

9.	 Rechnungsabgrenzungsposten				    514.682,62	 236

Summe der Aktiva				    785.512.925,65	 715.156

					     EUR	 EUR	 Vorjahr TEUR

1.	 Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten

	 a)	 täglich fällig			   0,00		  32
	 b)	 mit vereinbarter Laufzeit oder Kündigungsfrist			   56.656.901,87		  55.601

						      56.656.901,87	 55.633

2.	 Verbindlichkeiten gegenüber Kunden

	 a)	 Spareinlagen
		  aa) mit vereinbarter Kündigungsfrist von drei Monaten			   61.745.813,25		  80.718
		  ab) mit vereinbarter Kündigungsfrist von mehr als drei Monaten			   20.966.908,80		  31.178

					     82.712.722,05		  111.896

	 b)	 andere Verbindlichkeiten
		  ba) täglich fällig			   358.819.524,24		  303.168
		  bb) mit vereinbarter Laufzeit oder Kündigungsfrist			   211.078.120,17		  170.528

					     569.897.644,41		  473.696

						      652.610.366,46	 585.592

3.	 Sonstige Verbindlichkeiten				    4.295.433,82	 3.239

4.	 Rückstellungen

	 a)	 Steuerrückstellungen			   775.000,00		  651
	 b)	 andere Rückstellungen			   1.850.312,37		  1.794

						      2.625.312,37	 2.445

5.	 Nachrangige Verbindlichkeiten				    15.290.500,00	 16.791

6.	 Genussrechtskapital				    16.568.332,66	 16.568

	 darunter: vor Ablauf von zwei Jahren fällig (VJ: TEUR 2.480)	 EUR	 3.768.583,73

7.	 Fonds für allgemeine Bankrisiken				    2.100.000,00	 1.400

8.	 Eigenkapital

	 a)	 Gezeichnetes Kapital			   13.235.200,00		  13.235
	 b)	 Kapitalanteil der Komplementäre			   3.162.613,83		  3.163
	 c)	 Kapitalrücklage			   12.376.808,08		  12.377
	 d)	 Gewinnrücklage
		  da) gesetzliche Rücklage			   9.203,25		  9
		  db) andere Gewinnrücklagen			   4.462.260,66		  3.773
		          darunter: andere Gewinnrücklagen der Komplementäre
		                                                            (VJ: TEUR 331)	 EUR	 304.381,24
	 e)	 Bilanzgewinn			   2.119.992,65		  931

						      35.366.078,47	 33.488

Summe der Passiva				    785.512.925,65	 715.156

						      EUR	 Vorjahr TEUR

1.	 Eventualverbindlichkeiten

	 a) Verbindlichkeiten aus Bürgschaften und aus Gewährleistungsverträgen			   13.661.253,61	 10.142

2.	 Andere Verpflichtungen

	 a) Unwiderrufliche Kreditzusagen				    18.487.305,22	 21.466
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Allgemeine Angaben

Vorschriften zur Rechnungslegung 

Der Jahresabschluss zum 31. Dezember 2011 der MERKUR BANK KGaA, München, im 

Folgenden MERKUR BANK genannt, wurde entsprechend den geltenden gesetzlichen Be-

stimmungen (Aktiengesetz, HGB und der Verordnung über die Rechnungslegung der Kredit-

und Finanzdienstleistungsinstitute RechKredV) erstellt.

Die Bank verwendet gemäß § 1 RechKredV i.V.m. § 2 RechKredV für die Bilanz das Form-

blatt 1 und für die Gewinn- und Verlustrechnung das Formblatt 3 (Staffelform) mit Ergän-

zungen.

Bilanzierungs- und Bewertungsgrundsätze

Die Barreserve wurde zum Nominalbetrag ausgewiesen. 

Die Forderungen an Kreditinstitute und Kunden wurden zu Nennwerten bilanziert; Risi-

ken wurden durch Abschreibungen, Wertberichtigungen und Rückstellungen berücksichtigt. 

Dem latenten Risiko ist durch eine Pauschalwertberichtigung Rechnung getragen. Guthaben 

für Kaufpreise bei Bauträgerfinanzierungen werden mit den Kundenforderungen verrechnet.

Die Schuldverschreibungen und andere festverzinslichen Wertpapiere sind nach dem 

strengen Niederstwertprinzip bewertet.

Die Beteiligungen sind zu Anschaffungskosten, gegebenenfalls vermindert um außerplan-

mäßige Abschreibungen, bewertet.

Die Sachanlagen sowie die entgeltlich erworbenen Immateriellen Anlagewerte wurden zu

Anschaffungs- oder Herstellungskosten, bei abnutzbaren Wirtschaftsgütern vermindert um 

planmäßige Abschreibungen, bewertet. Der Sammelposten für geringwertige Wirtschafts-

güter wird linear über 5 Jahre abgeschrieben.

Die sonstigen Vermögensgegenstände wurden mit den Anschaffungskosten bzw. dem 

niedrigeren Marktpreis bewertet; Forderungen wurden mit dem Nennbetrag bilanziert.

Die aktiven Rechnungsabgrenzungsposten enthalten anteilige Aufwendungen für die Zeit 

nach dem Bilanzstichtag, die vor dem Bilanzstichtag geleistet wurden.

Anhang für das Geschäftsjahr 2011Gewinn- und Verlustrechnung

der MERKUR BANK KGaA für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 2011

							       EUR	 EUR	 Vorjahr TEUR

1.	 Zinserträge aus

	 a)	 Kredit- und Geldmarktgeschäften			   34.261.594,60		  36.186

	 b)	 festverzinslichen Wertpapieren und Schuldbuchforderungen	 778.182,31		  484

								        35.039.776,91	 36.670

2.	 Zinsaufwendungen				    14.856.931,33	 14.523

	 Zinsüberschuss				    20.182.845,58	 22.147

3.	 Laufende Erträge aus Beteiligungen			   1.330,00	 5

4.	 Provisionserträge				    9.942.609,96	 8.628

5.	 Provisionsaufwendungen				    564.197,43	 670

	 Provisionsüberschuss				    9.378.412,53	 7.958

6.	 Sonstige betriebliche Erträge				    842.224,61	 1.191

7.	 Allgemeine Verwaltungsaufwendungen

	 a)	 Personalaufwand
		  aa)Löhne und Gehälter			   8.996.297,69		  8.473

		  ab)Soziale Abgaben und Aufwendungen für 
			   Altersversorgung und für Unterstützung		  1.620.283,95		  1.564

			   darunter:  für Altersversorgung 
				    EUR	 302.227,70	 (VJ: TEUR 285)

							       10.616.581,64		  10.037

	 b)	 andere Verwaltungsaufwendungen		  6.279.808,00		  7.339

								        16.896.389,64	 17.376

8.	 Abschreibungen und Wertberichtigungen auf immaterielle Anlagewerte 
	 und Sachanlagen				    809.526,16	 596

9.	 Sonstige betriebliche Aufwendungen

	 a)	 Gewinnanteile der Komplementäre			  803.290,51		  306

	 b)	 andere sonstige betriebliche Aufwendungen		  603.672,07		  549

								        1.406.962,58	 855

10.	Abschreibungen und Wertberichtigungen auf Forderungen und bestimmte 
	 Wertpapiere sowie Zuführungen zu Rückstellungen im Kreditgeschäft		  5.200.580,14	 7.913

11.	 Ergebnis der normalen Geschäftstätigkeit			   6.091.354,20	 4.561

12.	Steuern vom Einkommen und vom Ertrag		  2.479.530,74		  1.755

13.	Sonstige Steuern, soweit nicht unter Posten 10 ausgewiesen	 8.563,20	 2.488.093,94	 -10

14.	Einstellungen in Fonds für allgemeine Bankrisiken			   700.000,00	 700

15.	Jahresüberschuss				    2.903.260,26	 2.116

16.	Gewinnvortrag aus dem Vorjahr				    51.992,65	 -

17.	 Einstellungen in Gewinnrücklagen

	 a)	 in die gesetzlichen Rücklage	 			   -,--	 -

	 b)	 in die Rücklage für Anteile an einem herrschenden 
		  oder mehrheitlich beteiligten Unternehmen	 		  -,--	 -

	 c)	 in satzungsmäßige Rücklagen	 			   -,--	 -

	 d)	 in andere Gewinnrücklagen				    835.260,26	 1.185
		  darunter: auf die Komplementäre entfallend 
				    EUR	 118.629,05	 (VJ: TEUR 306)

18.	Bilanzgewinn					     2.119.992,65	 931
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Die Verbindlichkeiten, Genussrechte und Nachrangigen Verbindlichkeiten werden mit 

ihrem Erfüllungsbetrag bilanziert.

Die Rückstellungen wurden gemäß den erkennbaren Risiken sowie für ungewisse Verbind-

lichkeiten nach vorsichtiger kaufmännischer Beurteilung dotiert und mit ihrem Erfüllungs-

betrag bilanziert.

Die Steuerung des Zinsänderungsrisikos im Bankbuch der Merkur Bank begründet kei-

ne Bewertungseinheiten im Sinne des § 254 HGB. Folglich ermittelt die Merkur Bank 

im Rahmen der verlustfreien Bewertung des Bankbuchs ob dem Wert der Leistungsver-

pflichtungen insgesamt ein ausreichend hoher Gegenleistungswert gegenübersteht. Hierbei 

wird die periodische (GuV-orientierte) Methode in Anlehnung an den Entwurf der IDW-

Stellungnahme zur Rechnungslegung IDW ERS BFA 3 angewandt, wobei neben dem reinen 

Zinsüberschuss, die Risikokosten sowie der anteilige Verwaltungsaufwand Berücksichtigung 

finden. Ein Verpflichtungsüberschuss, der eine Drohverlustrückstellung begründen würde, 

bestand zum Stichtag nicht.

Währungsumrechnung

Die Umrechnung von Währungs-Forderungen/-Verbindlichkeiten erfolgt gemäß § 340h 

i.V.m. § 256a HGB. Das Umrechnungsergebnis wird im Posten „Sonstige betriebliche Er-

träge“ bzw. „Sonstige betriebliche Aufwendungen“ ausgewiesen. Devisentermingeschäfte 

bestanden zum Bilanzstichtag nicht.

Erläuterungen zur Bilanz und zur Gewinn- und Verlustrechnung

Fristengliederung der Forderungen einschließlich anteiliger Zinsen nach Restlaufzeiten:

Aus den Forderungen an Kreditinstitute wurden TEUR 1.000 zur Sicherung einer Rahmen-

kreditzusage und TEUR 5.000 zur Sicherung von Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinsti-

tuten an deutsche Banken verpfändet.

Zur Absicherung der Kundenforderungen wurden insgesamt 1.700 Stück Aktien der MER-

KUR BANK verpfändet; dies entspricht einem Anteil von 0,03 % bzw. TEUR 4 am Grund

kapital in Höhe von TEUR 13.235.

Zum 31. Dezember 2011 wurden Kundenforderungen mit einem Beleihungswert in Höhe von

TEUR 1.393 im Sicherheitenkonto zur Aufnahme von Refinanzierungsmittel der Deutschen

Bundesbank geführt; diese Kreditlinie war zum Stichtag nicht beansprucht. 

Von den Schuldverschreibungen und anderen festverzinslichen Wertpapieren, die alle 

börsennotiert und der Liquiditätsreserve zugerechnet sind, werden im auf den Bilanzstich-

tag folgenden Geschäftsjahr TEUR 22.793 fällig.

Zum 31. Dezember 2011 wurden Schuldverschreibungen mit einem Beleihungswert in Höhe 

von TEUR 22.041 im Dispositionsdepot zur Aufnahme von Refinanzierungsmittel der Deut-

schen Bundesbank geführt; diese Kreditlinie war zum Stichtag nicht beansprucht. 

Im Geschäftsjahr 2011 wurden keine Umsätze in eigenen Aktien getätigt.

Zum 31. Dezember 2011 wurden keine eigenen Anteile im Bestand gehalten.

		  31.12.2011	 31.12.2010
Andere Forderungen an Kreditinstitute	 EUR	 EUR

  bis 3 Monate	 6.020.517,39	 8.542.865,28

  mehr als 3 Monate bis 1 Jahr	 5.030.729,70	 112.262,20

  mehr als 1 Jahr bis 5 Jahre	 89.531,01	 -,--

  mehr als 5 Jahre	 -,--	 2.500.000,00

		  11.140.778,10	 11.155.127,48

Forderungen an Kunden

  bis 3 Monate	 41.018.747,59	 44.743.295,17

  mehr als 3 Monate bis 1 Jahr	 98.785.438,34	 79.233.267,52

  mehr als 1 Jahr bis 5 Jahre	 177.437.606,99	 176.547.559,19

  mehr als 5 Jahre	 96.773.150,99	 106.707.225,06

  mit unbestimmter Laufzeit	 268.629.769,05	 230.439.171,05

		  682.644.712,96	 637.670.517,99
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In fremdem Namen und für fremde Rechnung ausgereichte Kredite in Höhe von 

TEUR 1.276 sind wie im Vorjahr gemäß § 6 Abs. 3 RechKredV nicht in die Bilanz aufge-

nommen worden.

Die sonstigen Vermögensgegenstände enthalten im Wesentlichen Grundstücke, die im 

Zuge von Rettungserwerben zur Sicherung der eigenen Ansprüche aus Kreditforderungen 

erworben wurden, mit einem Buchwert in Höhe von TEUR 348.

In den Aktivposten sind auf Fremdwährung lautende Vermögensgegenstände mit einem 

Buchwert zum Bilanzstichtag von TEUR 55 ausgewiesen. Als Grundlage für die Umrechnung 

wurde der Devisenkassamittelkurs zum Abschlussstichtag verwendet.

Sämtliche Gebäude werden überwiegend für den Bankbetrieb genutzt.

Der Posten Beteiligungen setzt sich unverändert wie folgt zusammen:

Aktive latente Steuern bestehen unter Berücksichtigung einer durchschnittlichen Steuer-

quote von rund 32% in Höhe von TEUR 320. Auf das Wahlrecht zur Aktivierung nach § 274 

Abs. 1 Satz 2 HGB hat die Bank zum 31. Dezember 2011 verzichtet.

Fristengliederung der Verbindlichkeiten einschließlich anteiliger Zinsen nach Restlaufzeiten:

Die Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten sind durch Verpfändung eines Termingel-

des in Höhe von TEUR 5.000 (Schuldner Kreditinstitut der Zone A) sowie einer Buchgrund-

schuld in Höhe von TEUR 13.000 besichert.

Die sonstigen Verbindlichkeiten enthalten folgende größere Einzelposten:

Beteiligung	 EUR	 Beteiligungsquote %

  FIDUCIA IT AG, 
  Karlsruhe (nicht börsennotiert)	 20.000,00	 0,0259

Sonstige Verbindlichkeiten	 31.12.2011	 31.12.2010 
		  TEUR	 TEUR

  Zinsen Genussrechte	 1.209	 1.092

  Verbindlichkeiten gegenüber Komplementären	 1.103	 467

  Anteilige Zinsen 2011 für Nachrangdarlehen	 687	 725

  Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistung	 651	 242

  Abzuführende Kapitalertragsteuer/Solidaritätszuschlag	 430	 350

Sachanlagen und entgeltlich erworbene Immaterielle Anlagewerte:

Sachanlagen und entgeltlich 	 Grundstücke	 Betriebs- und	 entgeltlich
erworbene Immaterielle	 und Gebäude	 Geschäfts-	 erworbene 
Anlagewerte		  ausstattung	 Immaterielle
				    Anlagewerte
		  EUR	 EUR	 EUR

  Historische Anschaffungs-/ 
  Herstellungskosten Vortrag  
  01.01.2011	 22.470.078,02	 5.913.142,35	 226.120,98

  Zugänge 2011	 -,--	 435.085,96	 52.487,95

  Abgänge 2011	 -,--	 162.147,75	 3.294,31

  Umgliederung 2011	 -,--	 -,--	 -,--

  Zuschreibungen 2011	 -,--	 381,09	 -,--

  Historische Anschaffungs-/ 
  Herstellungskosten Vortrag  
  31.12.2011	 22.470.078,02	 6.186.080,56	 275.314,62

  Abschreibungen Vortrag 01.01.2011	 1.363.749,05	 4.367.222,97	 191.899,01

  Abschreibungen Zugänge 2011	 371.637,60	 409.739,26	 28.149,30

  Abschreibungen Umgliederung 2011	 -,--	 -,--	 -,--

  Abschreibungen Abgänge 2011	 -,--	 128.061,70	 3.293,29

  Abschreibungen 31.12.2011	 1.735.386,65	 4.648.900,53	 216.755,02

  Restbuchwert 31.12.2010	 21.106.328,97	 1.545.919,38	 34.221,97

  Restbuchwert 31.12.2011	 20.734.691,37	 1.537.561,12	 58.559,60

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten	 31.12.2011	 31.12.2010 
mit vereinbarter Laufzeit oder Kündigungsfrist	 EUR	 EUR

  mit einer Restlaufzeit 
  bis 3 Monate	 1.555.591,83	 1.397.948,92

  mehr als 3 Monate bis 1 Jahr	 3.938.019,05	 2.949.920,57

  mehr als 1 Jahr bis 5 Jahre	 19.744.945,20	 18.407.512,14

  mehr als 5 Jahre	 31.418.345,79	 32.845.619,80

		  56.656.901,87	 55.601.001,43

Spareinlagen mit vereinbarter Kündigungsfrist von 
mehr als drei Monaten

  mit einer Restlaufzeit 
  mehr als 3 Monate bis 1 Jahr	 11.228.441,02	 12.446.893,93

  mehr als 1 Jahr bis 5 Jahre	 9.738.467,78	 18.731.419,12

  mehr als 5 Jahre	 -,--	 -,--

		  20.966.908,80	 31.178.313,05

Andere Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 
mit vereinbarter Laufzeit oder Kündigungsfrist

  mit einer Restlaufzeit 
  bis 3 Monate	 70.577.023,04	 52.014.709,77

  mehr als 3 Monate bis 1 Jahr	 114.207.971,78	 94.458.847,11

  mehr als 1 Jahr bis 5 Jahre	 26.293.125,35	 24.054.417,24

  mehr als 5 Jahre	 -,--	 -,--

		  211.078.120,17	 170.527.974,12
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In den Passivposten sind auf Fremdwährung lautende Verbindlichkeiten mit einem Rück-

zahlungsbetrag von TEUR 52 enthalten. Als Grundlage für die Umrechnung wurde der De-

visenkassamittelkurs zum Abschlussstichtag verwendet.

Zusammensetzung der anderen Rückstellungen zum Bilanzstichtag:

		  Betrag
Zins p. a.	 EUR	 Fälligkeit

  8,0%	 2.000.000,00	 08.08.2016

  8,0%	 2.000.000,00	 02.05.2019

  8,0%	 2.500.000,00	 20.05.2020

  		 6.500.000,00

Die nachrangigen Verbindlichkeiten enthalten folgende Positionen, die jeweils zehn von 

Hundert der gesamten nachrangigen Verbindlichkeiten übersteigen:

Die Bedingungen sowohl der oben genannten Positionen als auch der übrigen Mittelauf-

nahmen in Form von nachrangigen Verbindlichkeiten sind so ausgestaltet, dass sie den An-

forderungen des § 10 Abs. 5a KWG entsprechen; die Ursprungslaufzeiten liegen zwischen 

5 und 11 Jahren. Vorzeitige Rückzahlungsansprüche können nicht entstehen. Sämtliche 

Mittelaufnahmen lauten auf Euro. Im abgelaufenen Geschäftsjahr sind Aufwendungen in 

Höhe von TEUR 1.170 entstanden.

Andere Rückstellungen	 31.12.2011	 31.12.2010 
		  TEUR	 TEUR

  Arbeits- und dienstvertragliche Verpflichtungen	 875	 706

  Schäden aus Unterschlagungen auf Grund des 
  Betrugsfalles aus dem Jahr 2006	 224	 290

  Spareinlagen mit Bonus und steigender Verzinsung	 207	 224

  Prozessrisiken und -kosten	 195	 223

  Abschluss-, Prüfungs- und Steuerberatungskosten	 145	 146

  Haftungsrisiken aus Eventualverbindlichkeiten	 125	 92

  Aufbewahrungspflicht für Geschäftsunterlagen	 80	 80

  Sonstige Nebenkosten aus der Rückübertragung des 
  Objektes Bayerstr. 33, München	 0	 33

  		 1.851	 1.794

		  		  Betrag
	 Serie	 Wertpapierkennnummer	 Zins p. a.	 EUR	 Rückzahlung

	 01/04	 807556	 6,0%	 2.480.000,00	 06.2012

	 01/05	 807557	 7,0%	 1.288.583,73	 06.2013

	 02/05	 ohne	 7,0%	 2.000.000,00	 06.2020

	 01/06	 ohne	 6,5%	 3.500.000,00	 06.2017

	 01/07	 ohne	 9,0%	 2.000.000,00	 06.2018

	 01/09	 ohne	 8,0%	 255.000,00	 06.2020

	 02/09	 A0YBJN	 6,5%	 1.958.000,00	 06.2017

	 03/09	 ohne	 7,5%	 150.000,00	 06.2017

	 01/10	 ohne	 10,0%	 2.000.000,00	 06.2021

	 02/10	 ohne	 6,5%	 500.000,00	 06.2019

	 03/10	 A1H49W	 7,0%	 436.748,93	 06.2018

				    16.568.332,66

Die begebenen Serien werden gemäß den Genussschein-Bedingungen erst nach der jeweils 

folgenden Hauptversammlung (i.d.R. jeweils im Juni), die über das abgelaufene Geschäfts-

jahr beschließt, zurückgezahlt und bis dahin weiter verzinst. Die Anrechnung als haftendes 

Eigenkapital endet gem. § 10 Abs. 5 KWG zwei Jahre vor dem jeweiligen Vertragsablauf 

zum 31.12.

Im Geschäftsjahr wurden weitere Vorsorgereserven gem. § 340 g HGB in Höhe von TEUR 

700 in den Fonds für allgemeine Bankrisiken eingestellt.

Zusammensetzung des Eigenkapitals zum Bilanzstichtag:

Eigenkapital	 31.12.2011	 31.12.2010 
		  EUR	 EUR

  Komplementärkapital	 3.162.613,83	 3.162.613,83

  Kommanditaktienkapital (5.170.000 Stückaktien,  
  davon 5.169.999 Inhaberaktien und eine Namensaktie)	 13.235.200,00	 13.235.200,00

  Summe gezeichnetes Kapital	 16.397.813,83	 16.397.813,83

  Kapitalrücklage	 12.376.808,08	 12.376.808,08

  gesetzliche Rücklagen	 9.203,25	 9.203,25

  andere Gewinnrücklagen	 4.462.260,66	 3.772.722,63

  Summe Gewinnrücklagen	 4.471.463,91	 3.781.925,88

  Bilanzgewinn	 2.119.992,65	 930.892,65

  Eigenkapital	 35.366.078,47	 33.487.440,44

In Übereinstimmung mit § 32 der Satzung der MERKUR BANK hat die Geschäftsleitung mit 

Beschluss vom 23. März 2012 EUR 835.260,26 (davon EUR 118.629,05 aus dem Ergeb-

nisanteil der persönlich haftenden Gesellschafter) den anderen Gewinnrücklagen zugeführt; 

Das ausgewiesene Genussrechtskapital setzt sich wie folgt zusammen:
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des Weiteren wurde eine Anpassung bei den Gewinnrücklagen der persönlich haftenden 

Gesellschafter in Höhe von TEUR 146 vorgenommen.

Die Geschäftsleitung schlägt mit Zustimmung des Aufsichtsrates der Hauptversammlung 

vor, aus dem Bilanzgewinn eine Ausschüttung in Höhe von EUR 0,40 pro Kommanditaktie 

vorzunehmen.

Die Geschäftsleitung ist durch Beschluss der Hauptversammlung vom 30. Mai 2011 er-

mächtigt, mit Zustimmung des Aufsichtsrates das Grundkapital bis zum 30. Mai 2016 

gegen Bar- oder Sacheinlage (Genehmigtes Kapital 2011/I) einmal oder mehrmals um 

insgesamt bis zu EUR 6.617.600,00 zu erhöhen, wobei das Bezugsrecht der Aktionäre 

ausgeschlossen werden kann (HR-Eintragung am 16. Juni 2011).

Weiterhin ist die Geschäftsleitung zur bedingten Erhöhung des Grundkapitals um bis zu  

EUR 4.864.000,00 ermächtigt (Bedingtes Kapital 1998/I). Die Erhöhung dient der Ausga-

be von Inhaber-Aktien an persönlich haftende Gesellschafter, die satzungsmäßig ihren Kapi-

talanteil in Aktien umwandeln können (HR-Eintragung am 19. Februar 1999). Das bedingte 

Kapital 1998/I beträgt nach Umwandlung von EUR 246.709,76 noch EUR 4.617.290,24 

(HR-Eintragung am 17. Dezember 2009).

Zum Bilanzstichtag wurden keine eigenen Aktien im Bestand gehalten.

Eventualverbindlichkeiten bestanden zum 31. Dezember 2011 in Höhe von TEUR 35.619; 

hierauf entfielen TEUR 21.958 auf bargedeckte Avale, so dass in der Position „Verbind-

lichkeiten aus Bürgschaften und aus Gewährleistungsverträgen“ lediglich TEUR 13.661 

auszuweisen waren. Es handelt sich hierbei überwiegend um Anzahlungs- und Gewährleis-

tungsbürgschaften, die großteils banküblich besichert sind. Erfahrungsgemäß ist mit einer 

nur geringen Inanspruchnahme zu rechnen; wir gehen auch künftig von einem geringen 

Risiko der Inanspruchnahme aus.

Unwiderrufliche Kreditzusagen bestanden zum 31. Dezember 2011 in Höhe von 

TEUR 18.487 (VJ. TEUR 21.466). Es handelt sich hierbei überwiegend um zweckgebun-

dene Kontokorrentkredite aus dem Bauträgerbereich mit variabler Inanspruchnahme. Die 

Kreditlinien sind teilweise bankmäßig besichert.

Wesentliche Beträge in den Provisionserträgen:

Provisionserträge	 2011	 2010 
		  TEUR	 TEUR

  Kreditbearbeitungsgebühren und Umsatzprovisionen	 7.439	 6.231

  Kontoführungsgebühren	 842	 773

  Provisionen aus Wertpapiergeschäften und Depotgebühren	 711	 694

  Avalprovisionen	 428	 410

In den Kreditbearbeitungsgebühren sind TEUR 6.508 Bearbeitungsgebühren aus dem Bau-

trägerfinanzierungsgeschäft enthalten. Diese werden unabhängig von der Kreditlaufzeit und 

von der tatsächlichen Inanspruchnahme ohne Rückgewährsansprüche des Kunden bei Ver-

tragsannahme vollständig vereinnahmt.

Wesentliche Beträge in den sonstigen betrieblichen Erträgen:

Sonstige betriebliche Erträge	 2011	 2010 
		  TEUR	 TEUR

  Erfolgsprämien	 500	 800

  Mieterträge und -umlagen	 278	 276

  Verwertungserlöse	 0	 85

Sonstige betriebliche Aufwendungen	 2011	 2010 
		  TEUR	 TEUR

  Gewinnanteile der persönlich haftenden Gesellschafter	 803	 306

  Zuführung zur Rückstellung für Prozessrisiken und Schadensfall	 435	 207

  Entschädigungszahlung für die Rückabwicklung 
  der Sale-und-Lease-Back-Transaktion	 0	 242

Bei den Erfolgsprämien handelt es sich um Gewinnbeteiligungen, die bei mehreren Bauträ-

gerfinanzierungen vereinbart und vereinnahmt wurden.

Wesentliche Beträge in den sonstigen betrieblichen Aufwendungen:

Das Ergebnis der normalen Geschäftstätigkeit wird mit Steuern vom Einkommen und vom

Ertrag in Höhe von TEUR 2.480 belastet.

Sonstige Angaben

Die Mietverpflichtungen für die gemieteten Bankräume betragen TEUR 1.274 für den Zeit-

raum 2012 bis 2017. Die Verpflichtungen aus PKW-Leasingverträgen betragen TEUR 13 bis

Dezember 2012. Aus EDV-Wartungsverträgen beträgt die Verpflichtung TEUR 21 bis August

2012. Die Verpflichtung aus Büromaschinen-, Miet- und Wartungsverträgen beträgt  

TEUR 118 bis April 2014. Insgesamt betragen die sonstigen finanziellen Verpflichtungen 

TEUR 1.426.

Widerrufliche Kreditzusagen bestanden zum 31. Dezember 2011 in Höhe von 

TEUR 538.108 (VJ. TEUR 343.749). Diese resultieren überwiegend aus dem Bauträ-

gerzwischenfinanzierungsgeschäft. Ein sich eventuell daraus ergebendes Abrufrisiko ist 

überschaubar, da die Kreditvalutierung nach Baufortschritt gemäß MaBV erfolgt. Auch die 

Ertragschancen hängen unmittelbar von der Höhe der Kreditvalutierungen ab; gleiches gilt 

auch für die Ausfallrisiken.
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Zum 31. Dezember 2011 bestanden keine Termingeschäfte. 

Prüfungskosten: Für den Abschlussprüfer sind im Geschäftsjahr 2011 folgende Honorare 

(ohne Umsatzsteuer) als Aufwand erfasst:

Leistungen		  TEUR

  Abschlussprüfungsleistungen		  156

  andere Bestätigungsleistungen		  29

  Steuerberatungsleistungen		  0

  Sonstige Leistungen		  0

Zahl der Mitarbeiter im Jahresdurchschnitt:

Position	 2011	 2010

  Geschäftsleiter	 2	 2

  Angestellte	  134	 128

  Auszubildende	 15	 17

  Gesamt	 151	 147

Zum 31. Dezember 2011 waren 14 Angestellte (VJ. 13 Angestellte) zu Gesamtprokuristen

bestellt. Teilzeitkräfte wurden gemessen an ihrem Beschäftigungsgrad anteilig berücksich-

tigt.

Geschäfte mit nahestehenden Personen und Unternehmen zu nicht-marktüblichen Be-

dingungen wurden nicht getätigt.

Die persönlich haftenden Gesellschafter der MERKUR BANK sind:

•	 Herr Siegfried Lingel, Bankier, München und Aalen, 

mit einem Komplementärkapital in Höhe von TEUR 0.  

Herr Lingel ist auch Geschäftsführer eines Bauträgerunternehmens in München.

•	 Herr Dr. Marcus Lingel, Bankier, Dipl.-Kfm., München, 

mit einem Komplementärkapital in Höhe von TEUR 3.009.

•	 MERKUR-BANK Beteiligungs-GmbH, München, mit einem Komplementärkapital in Höhe 

von TEUR 153. Die Gesellschaft ist im Handelsregister München unter HRB 77891 

eingetragen. Geschäftsführer sind Herr Claus Herrmann und Herr Dr. Marcus Lingel.

Forderungen gem. § 264c Abs. 1 HGB gegenüber den Gesellschaftern bestanden zum 

31.12.2011 nicht. Die Verbindlichkeiten gegenüber den Gesellschaftern betrugen zum 

31.12.2011 TEUR 47.

Die Geschäftsleiter der MERKUR BANK sind Herr Dr. Marcus Lingel, Bankier, Dipl.-Kfm. 

(Vorsitzender), und Herr Claus Herrmann, Bankdirektor.

An die Geschäftsleiter wurden für das Geschäftsjahr 2011 Vergütungen in Höhe von TEUR 

950 entrichtet. Gemäß Beschluss der Hauptversammlung vom 30. Mai 2011 wird nach  

§ 286 Absatz 5 HGB auf die Angaben nach § 285 Satz 1 Nr. 9 Buchstabe a Satz 5-9 HGB 

verzichtet.

Kredite an Geschäftsleitungsmitglieder bestanden zum 31. Dezember 2011 nicht.

An frühere Geschäftsleitungsmitglieder wurden im Geschäftsjahr 2011 brutto TEUR 179 

Beratungshonorar vergütet.

Der Aufsichtsrat setzt sich aus folgenden Personen zusammen:

•	 Dr. Michael Oltmanns, Weinstadt/Schnait, – Vorsitzender, 

Rechtsanwalt/Steuerberater bei der Sozietät Menold Bezler in Stuttgart

•	 Hans Jakob Zimmermann, Essen – Stellvertretender Vorsitzender, 

Geschäftsführer bei der HSBC Trinkaus Private Wealth GmbH in Düsseldorf und der 

HSBC Trinkaus Consult GmbH in Düsseldorf

•	 Berndt-Ulrich Scholz, Aalen, 

Vorstandsvorsitzender bei der Scholz AG in Essingen

•	 Oliver Scholz, Aalen, 

Vorstand bei der Scholz AG in Essingen

•	 Ulrich Brugger, Stuttgart, 

Rechtsanwalt bei der Kanzlei Grub Brugger & Partner in Stuttgart

•	 Wolfgang R. Traut, Bankvorstand a. D., Kämpfelbach, 

Geschäftsführer bei der REWE Süd/Südwest Immobilien GmbH in Fellbach.

Die folgenden Aufsichtsratsmitglieder sind neben der Tätigkeit als Aufsichtsrat der MERKUR 

BANK auch in den genannten Gremien vertreten:

Herr Dr. Michael Oltmanns ist auch Aufsichtsratsmitglied der Pfeiffer Vacuum Technology 

AG, Asslar (Vorsitzender), der Scholz AG, Essingen (Vorsitzender), der Jetter AG, Ludwigs-

burg (Vorsitzender), sowie der Becker Mining Systems AG, Friedrichsthal (Vorsitzender).
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Bestätigungsvermerk des Abschlussprüfers

Wir haben den Jahresabschluss – bestehend aus 

Bilanz, Gewinn- und Verlustrechnung sowie Anhang 

– unter Einbeziehung der Buchführung und den 

Lagebericht der Merkur Bank KGaA, München, 

für das Geschäftsjahr vom 1. Januar 2011 bis zum  

31. Dezember 2011 geprüft. Die Buchführung und 

die Aufstellung von Jahresabschluss und Lage-

bericht nach den deutschen handelsrechtlichen 

Vorschriften sowie den ergänzenden Bestimmun-

gen der Satzung liegen in der Verantwortung der 

gesetzlichen Vertreter der Gesellschaft. Unsere 

Aufgabe ist es, auf der Grundlage der von uns 

durchgeführten Prüfung eine Beurteilung über den 

Jahresabschluss unter Einbeziehung der Buchfüh-

rung und über den Lagebericht abzugeben. 

Wir haben unsere Jahresabschlussprüfung nach 

§ 317 HGB unter Beachtung der vom Institut der 

Wirtschaftsprüfer ( IDW) festgestellten deutschen 

Grundsätze ordnungsmäßiger Abschlussprüfung 

vorgenommen. Danach ist die Prüfung so zu planen 

und durchzuführen, dass Unrichtigkeiten und Ver-

stöße, die sich auf die Darstellung des durch den 

Jahresabschluss unter Beachtung der Grundsät-

ze ordnungsmäßiger Buchführung und durch den 

Lagebericht vermittelten Bildes der Vermögens-, 

Finanz- und Ertragslage wesentlich auswirken, mit 

hinreichender Sicherheit erkannt werden. Bei der 

Festlegung der Prüfungshandlungen werden die 

Kenntnisse über die Geschäftstätigkeit und über 

das wirtschaftliche und rechtliche Umfeld der Ge-

sellschaft sowie die Erwartungen über mögliche 

Fehler berücksichtigt. Im Rahmen der Prüfung wer-

den die Wirksamkeit des rechnungslegungsbezoge-

nen internen Kontrollsystems sowie die Nachweise 

für die Angaben in Buchführung, Jahresabschluss 

und Lagebericht überwiegend auf der Basis von 

Stichproben beurteilt. Die Prüfung umfasst die 

Beurteilung der angewandten Bilanzierungsgrund-

sätze und der wesentlichen Einschätzungen der 

gesetzlichen Vertreter sowie die Würdigung der 

Gesamtdarstellung des Jahresabschlusses und 

des Lageberichts. Wir sind der Auffassung, dass 

unsere Prüfung eine hinreichend sichere Grundlage 

für unsere Beurteilung bildet. 

Unsere Prüfung hat zu keinen Einwendungen ge-

führt. 

Nach unserer Beurteilung aufgrund der bei der 

Prüfung gewonnenen Erkenntnisse entspricht der 

Jahresabschluss den gesetzlichen Vorschriften so-

wie den ergänzenden Bestimmungen der Satzung 

und vermittelt unter Beachtung der Grundsätze 

ordnungsmäßiger Buchführung ein den tatsächli-

chen Verhältnissen entsprechendes Bild der Ver-

mögens-, Finanz- und Ertragslage der Gesellschaft. 

Der Lagebericht steht in Einklang mit dem Jahres-

abschluss, vermittelt insgesamt ein zutreffendes 

Bild von der Lage der Gesellschaft und stellt die 

Chancen und Risiken der zukünftigen Entwicklung 

zutreffend dar.  

München, 27. März 2012 

Ernst & Young GmbH 

Wirtschaftsprüfungsgesellschaft

W. Bauer	 O. Bauer
Wirtschaftsprüfer	 Wirtschaftsprüfer

Herr Hans Jakob Zimmermann ist auch Aufsichtsratsmitglied der Schaltbau AG, München 

(Vorsitzender), der GARANT Schuh + Mode AG, Düsseldorf (Vorsitzender), sowie der Pa-

ragon AG, Delbrück (Vorsitzender). Des Weiteren ist er Mitglied des Verwaltungsrates der 

Rheinzink GmbH & Co. KG, Datteln, und Vorsitzender Beirat der Ante-Holz GmbH, Broms-

kirchen-Somplar.

Herr Berndt-Ulrich Scholz ist auch Aufsichtsratsmitglied der Kovosrot Prag a.s., Prag, 

Tschechische Republik (Vorsitzender), sowie der Dinos d.d., Ljubljana, Slowenien (Vorsit-

zender).

Herr Oliver Scholz ist auch Aufsichtsratsmitglied der MMG Aluminium AG, Mayen (Vorsit-

zender), der Mahindra Forgings Europe AG, Aalen, der Mahindra Forgings Ltd., Mumbai, 

Indien, sowie der CMA Corporation Lim., Sydney, Australien.

Herr Wolfgang R. Traut ist auch Aufsichtsratsmitglied der Vereinigte Volksbank AG, Böb-

lingen (Vorsitzender).

An die Aufsichtsratsmitglieder wurden für das Geschäftsjahr 2011 Vergütungen in Höhe von

TEUR 82 geleistet.

Kredite an Aufsichtsratsmitglieder bestanden am 31. Dezember 2011 in Höhe von TEUR 

751. Von diesen Kontokorrentkrediten sind TEUR 751 durch Buchgrundschulden besichert. 

Der Sollzinssatz für die Kredite betrug 5,52 bis 6,10 %.

Es liegen keine Stimmrechtsmitteilungen gemäß § 21 Abs. 1 WpHG vor.

Die nach § 161 AktG vorgeschriebene Erklärung zum Deutschen Corporate Governance 

Kodex wurde im Dezember 2011 im Internetauftritt der MERKUR BANK veröffentlicht.

München, 23. März 2012 

Geschäftsleitung
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Sehr geehrte Aktionäre,

das Jahr 2011 war erneut ein schwieriges Jahr 

für den gesamten Bankensektor. Die Staatsschul-

denkrise mit der Gefahr eines Flächenbrandes, 

das Misstrauen der Banken untereinander und die 

erhöhten Eigenkapitalanforderungen nach Basel III  

stellten sämtliche Banken vor besondere Heraus-

forderungen. In diesem Umfeld hat sich die Mer-

kur Bank außergewöhnlich gut geschlagen. Da 

die Bank schon seit Jahren keinen Eigenhandel 

mehr in Wertpapieren und strukturierten Papieren 

betreibt, konnten auch im Jahr 2011 Verluste aus 

Abschreibungen auf solche Anlagen vermieden 

werden. Zudem konnte eine gute Zinsspanne zu ei-

nem sehr erfreulichen Zinsergebnis genutzt werden.

Wesentliche Themen im Aufsichtsrat waren die 

erhöhten Eigenkapitalanforderungen nach Basel III 

und ihre Erfüllung durch die Merkur Bank sowie 

mögliche Einflüsse einer Eskalation der Staats-

schuldenkrise auf die Merkur Bank. Weitere 

Schwerpunktthemen waren die geschäftliche Wei-

terentwicklung der Bank und das Risikomanage-

ment.

Während des Geschäftsjahrs 2011 hat sich der 

Aufsichtsrat in acht Sitzungen über die aktuelle 

Lage der Gesellschaft informiert und diese mit 

der Geschäftsleitung eingehend erörtert. Diese  

Aufsichtsratssitzungen fanden am 10. Januar,  

15. März, 5. April, 30. Mai, 22. September,  

18. Oktober, 23. Oktober und 8. Dezember statt. 

In den Sitzungen unterrichtete die Geschäftsleitung 

den Aufsichtsrat detailliert über die Geschäftsent-

wicklung einschließlich der Risikosituation und der 

Planung sowie über Geschäftsvorgänge von beson-

derer Bedeutung.

Auch außerhalb der regelmäßigen Aufsichtsratssit-

zungen hat sich der Vorsitzende in Gesprächen mit 

der Geschäftsleitung ständig über die wesentlichen 

Geschäftsvorgänge informiert. Der Vorsitzende und 

der Vorsitzende des Prüfungsausschusses erhiel-

ten die Berichte der Internen Revision sowie die 

Prüfungsberichte über bei der Bank durchgeführte 

Prüfungen, worüber im Gesamt-Aufsichtsrat be-

richtet wurde.

Der Aufsichtsrat hat in seiner Sitzung am 8. De-

zember 2011 gemeinsam mit der Geschäftslei-

tung die nach § 161 AktG jährlich abzugebende 

Entsprechenserklärung zum Deutschen Corporate 

Governance Kodex unter Berücksichtigung der Be-

sonderheiten der Rechtsform der KGaA verabschie-

det. Diese ist auf der Website der Merkur Bank 

unter www.merkur-bank.de (Über uns/Investoren/

Corporate Governance) abrufbar. Der Aufsichts-

rat hat sich zudem – Ziffer 5.4.1 des Deutschen  

Corporate Governance Kodex folgend – konkrete 

Ziele zu seiner Zusammensetzung gesteckt, die im 

Corporate Governance Bericht aufgeführt sind.

Der Prüfungsausschuss unter Vorsitz von Wolf-

gang Traut hat zusammen mit dem Abschluss-

prüfer Ernst & Young GmbH den Jahresabschluss, 

den Lagebericht und den Risikobericht eingehend 

besprochen. Darüber hinaus beschäftigte sich der 

Prüfungsausschuss mit den Zwischenabschlüssen, 

dem Bericht der Internen Revision und den exter-

nen Prüfungsberichten.

Der Kreditausschuss unter Vorsitz des Aufsichts-

ratsvorsitzenden hat im Berichtsjahr verschiedene 

Kreditprotokolle über Organkredite geprüft und 

beschieden. 

Bericht des Aufsichtsrates

Die Ausschüsse berichteten dem Aufsichtsrat in 

den regelmäßigen Aufsichtsratssitzungen über 

ihre Arbeit. 

Die Hauptversammlung am 30. Mai 2011 wählte 

die Ernst & Young GmbH, Wirtschaftsprüfungs-

gesellschaft, Stuttgart, zum Abschlussprüfer. 

Die Ernst & Young GmbH wurde sodann mit der 

Prüfung beauftragt und die Bundesanstalt für Fi-

nanzdienstleistungsaufsicht (BaFin) entsprechend 

unterrichtet. Rechtzeitig zuvor war von der Ernst & 

Young GmbH im Hinblick auf Ziffer 7.2.1 des Deut-

schen Corporate Governance Kodex die Unabhän-

gigkeitserklärung abgegeben worden.

Die Ernst & Young GmbH hat den Jahresabschluss 

und den Lagebericht zum 31.12.2011 geprüft und 

mit dem uneingeschränkten Bestätigungsvermerk 

versehen.

Der Jahresabschluss, der Lagebericht, der Ergeb-

nis-Verwendungsvorschlag der Geschäftsleitung 

und die Prüfungsberichte der Ernst & Young GmbH 

lagen dem Aufsichtsrat vor. 

Der Abschlussprüfer nahm an der Bilanz-Aufsichts-

ratssitzung am 17. April 2012 teil und berichtete 

über den Verlauf und die wesentlichen Feststellun-

gen der Prüfung, insbesondere zum internen Kon-

troll- und Risikomanagementsystem. Er stand den 

Mitgliedern des Aufsichtsrats für die Beantwortung 

ihrer Fragen zur Verfügung.

Der Aufsichtsrat dankt der Geschäftsleitung sowie 

allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern für ihr En-

gagement im Geschäftsjahr 2011.

München, 17. April 2012

Dr. Michael Oltmanns
Aufsichtsratsvorsitzender

Dr. Michael Oltmanns, Aufsichtsratsvorsitzender
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Die MERKUR BANK KGaA versteht Corporate 

Governance als zentrale Herausforderung an eine 

verantwortungsvolle und wertorientierte Unterneh-

mensführung. Die Schaffung einheitlicher Stan-

dards haben wir deshalb sehr begrüßt.

Geschäftsleitung und Aufsichtsrat der MERKUR 

BANK KGaA haben sich im abgelaufenen Ge-

schäftsjahr mit der Einhaltung der Vorgaben des 

Corporate Governance Kodex, insbesondere im 

Zusammenhang mit den neuen Anforderungen 

vom 26.05.2010, ausführlich befasst. Auf der 

Grundlage dieser Beratungen wurde die Entspre-

chenserklärung zum Kodex neu verabschiedet. Die 

Entsprechenserklärung ist auf unserer Internetseite 

veröffentlicht und wird bei Bedarf aktualisiert.

Der Aufsichtsrat hat als konkrete Ziele seiner Zu-

sammensetzung berufliche Vielfalt (zumindest aus 

den Bereichen Wirtschaft, Bankwesen und Recht), 

Vermeidung potenzieller Interessenkonflikte durch 

Ausschluss von Nähebeziehungen zu Wettbewer-

bern sowie eine Altersgrenze bei Beginn der Amts-

zeit in Höhe von 75 Jahren festgelegt. Die Ziele 

wurden bisher berücksichtigt, und dies ist auch bei 

zukünftigen Wahlvorschlägen beabsichtigt.

Corporate Governance Bericht

Die Transparenz der Unternehmensführung hat für 

die Geschäftsleitung sowie den Aufsichtsrat der 

MERKUR BANK KGaA einen hohen Stellenwert. 

Unsere Aktionäre, alle Teilnehmer am Kapitalmarkt, 

Finanzanalysten, Aktionärsvereinigungen sowie die 

Medien werden regelmäßig und aktuell über die 

Lage sowie über wesentliche geschäftliche Ver

änderungen des Unternehmens informiert. Zur 

umfassenden, gleichberechtigten und zeitnahen 

Information nutzen wir hauptsächlich das Internet.

Integrität und rechtmäßiges Verhalten bestimmen 

unser Handeln. Die Geschäftsleitung hat dazu ei-

nen Verhaltenskodex mit Richtlinien für den Um-

gang mit Kunden, zur Wahrung der Vertraulichkeit 

von Geschäftsinformationen und Betriebsgeheim-

nissen sowie zur Behandlung von Interessenkon-

flikten erlassen. Beauftragte zur Wahrung der Inte-

grität (Compliance-Officer) stellen die Umsetzung 

und eine unabhängige und objektive Bearbeitung 

sicher.

Nicht zuletzt durch die Zulassung der MERKUR 

BANK KGaA zum Betrieb von Bankgeschäften in 

der Bundesrepublik Deutschland unterliegt die 

Bank den strengen deutschen Kapitalmarktrege-

lungen.

Geschäftsleitung

Dr. Marcus Lingel, Dipl.-Kfm. 
Claus Herrmann

Prokuristen

Herbert Bautz 
André Danielowsky 
Henry Dix 
Valentin Eder 
Jürgen Frommbeck 

Geschäftsleitung und leitende Mitarbeiter

Wolfgang Genczler 
Bernard Hösl 
Hans-Jürgen Hublitz 
Sven Krause 
Detlef Legler 

Beate Nertinger 
Helmut Roscher 
Thomas Spitzer 
Markus Steimer 

Zentrale

MERKUR BANK KGaA 
Bayerstraße 33 
80335 München

Postfach 201427 
80014 München

Telefon	 089 59998-0 
Telefax	 089 59998-189

Internet	 www.merkur-bank.de 
E-Mail	 info@merkur-bank.de
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ZENTRALE

MERKUR BANK KGaA 
Bayerstraße 33 
80335 München

Postfach 201427 
80014 München

E-Mail:	 info@merkur-bank.de 
Internet:	 www.merkur-bank.de

Privat- und Firmenkunden 
Telefon	 089 59998-0 
Telefax	 089 59998-149

Leasingfinanzierung 
Telefon	 089 59998-200 
Telefax	 089 59998-209

Bauträgerfinanzierung 
Telefon	 089 59998-250 
Telefax	 089 59998-259

REGION BAYERN

Filiale München 
Bayerstraße 33 
80335 München 
Telefon	 089 59998-0 
Telefax	 089 59998-189

Filiale Ingolstadt 
Steuartstraße 1 
85049 Ingolstadt 
Telefon	 0841 37966-0 
Telefax	 0841 37966-19

REGION SACHSEN

Filiale Auerbach 
Nicolaistraße 10 
08209 Auerbach 
Telefon	 03744 3510-0 
Telefax	 03744 3510-39

Filiale Markneukirchen 
Oberer Markt 5 
08258 Markneukirchen 
Telefon	 037422 74903-0 
Telefax	 037422 74903-9

Filiale Plauen 
Postplatz 14 
08523 Plauen 
Telefon	 03741 28915-0 
Telefax	 03741 28915-29

Filiale Treuen 
Kirchgasse 1 
08233 Treuen 
Telefon	 037468 6780-7 
Telefax	 037468 6780-89

REGION THÜRINGEN

Filiale Jena 
Markt 10 
07743 Jena 
Telefon	 03641 3500-0 
Telefax	 03641 3500-19

Filiale Weimar 
Wielandstraße 2 
99423 Weimar 
Telefon	 03643 8080-7 
Telefax	 03643 8080-89

REGION BADEN-WÜRTTEMBERG

Repräsentanz Stuttgart 
Bauträgerfinanzierung 
Königstraße 41 
70173 Stuttgart 
Telefon	 0711 870309-0 
Telefax	 0711 870309-29


